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Abonnements- Preis
pro Quartal J Mark.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

V 20.

Für die Monate Februar und März
eröffnen wir ein beſonderes Abonnement
zum Preiſe von Mk. 2,00.

Beſtellungen auf die Halliſche Zei-
tung nimmt jede Poſtanſtalt, ſowie die
unterzeichnete Expedition entgegen.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Zum heutigen Jubelfeſte.
Am 25. Januar 1858 ſtanden der Prinz Friedrich Wilhelm

von Preußen und Victoria Prinzeß Royal von Großbrittanien
und Jrland in der St. Georgs Kapelle zu Windſor vor dem
Traualtar um ſich zu Freud und Leid für's Leben zu binden.
Heute ſind ſeitdem 25 Jahre verfloſſen, und der Kronprinz des
deutſchen Reiches und von Preußen feiert mit ſeiner erlauchten
Gemahlin in der Reichshauptſtadt Berlin das ſilberne Hochzeits-
feſt. Jm Völkerleben bedeutet ja ein Vierteljahrhundert nur eine
kurze Spanne Zeit, und doch, welch' ein Wechſel in dem äußeren
Geſchicke des hohen Jubelpaares ſeit dem Tage von Windſor giebt
ſich ſchon in den vorſtehenden wenigen Worten kund! Wenn ſich
heute vor dem Altar der Berliner Schloßkirche abermals zwei
Hände ineinanderlegen, ſo hat die damit kirchlich geweihte Feier
doch vor allen Dingen die Bedeutung eines Familienfeſtes. Ein
ſolches Feſt iſt es für das ganze Volk, und ſo wollen wir, ſo ge-
waltig auch welthiſtoriſche Ereigniſſe in das Leben des Jubel
paares eingriffen, uns zunächſt nur mit den Perſonen beſchäftigen
und Blicke in den Frieden eines Hauſes thun, das ein glückliches,
muſtergültiges Familienleben in ſich birgt.

Der einſtige Thronerbe von Preußen hatte eine fremd
ländiſche Prinzeſſin geheirathet, ein Fall der ſeit undenklichen
Zeiten in der preußiſchen Herrſcherfamilie nicht vorgekommen war.

Mußte aber nicht eine Tochter Englands, des Englands mit ſeiner
ſtolzen Magna Charta, mit einem Volke, das, unter ganz be
ſonders günſtigen Bedingungen zur Entfaltung ge angt, ſich ruhig
ſeiner Arbeit und ſeinem Genuſſe hingeben konnte wir ſagen,

mußte nicht eine Prinzeſſin dieſes Jnſelreichs ganz andere An
ſchauungen mitbringen, als ſie ein Prinz des ſchwertgebornen
Preußens haben konnte, des Landes, das groß geworden in ſchwerer
Arbeit, unter der ſtrengen Zucht ſeiner Hohenzollern, und aufge
wachſen war in militäriſchen Traditionen Solche Bedenken
machten ſich bei der Vermählung in altpreußiſchen Kreiſen geltend
und ſie waren ſicher nicht ganz unberechtigt. Mann und Frau
ſollen ſich jedoch gegenſeitig ergänzen und bei einer rechten Ehe
müſſen ſich die vorhandenen Gegenſätze harmoniſch auflöſen. Nun,
unſer Kronprinzliches Paar hat eine rechte, wir dürfen ſagen,
muſtergültige Ehe geführt und, ohne Schädigung der bei beiden
Ehegatten beſtimmt ausgeprägten Charaktere, hat ſich eine Har-
monie in ihren Anſchauungen herausgebildet die ſich in der Zu
kunft ſicher als ein Segen erweiſen wird.

52) Am Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)

Er dachte zurück bis zu jener verhängnißvollen Scene am
Hexenthurm, er vergegenwärtigte ſich das heutige unerwartete
Wiederſehen in allen ſeinen Einzelheiten, er erwog endlich ſeine,

für Hertha möglicherweiſe unerklärliche Zurückhaltung ihr
gegenüber und er konnte nach alledem ihr Verhalten nur
rechtfertigen.

Nach einem Verſchollenſein von Monaten war er zurückge
kehrt, ihr begegnet, und nicht einmal einen Gruß, dieſen
einfachſten und natürlichſteu Ausdruck der Ehrerbietung hatte er
für ſie gehabt.

Was mußte ſie von ihm denken? Sie, die vielleicht ſeine
Motive nicht errieth, vielleicht nichts von all den peinvollen Ein
drücken ahnte, die ihn monatelang verfolgt und ihn endlich zu dem
gemacht hatten, was er nun war; ein kleinmüthig verzagter,
ſich ſelbſt unterſchätzender Menſch, der allerwärts Geſpenſter ſah
und dem Glück nicht mehr traute.

Jn alle dieſe, ſeiner Auffaſſung eine ganz neue Richtung
gebenden Erwägungen hinein erſcholl plötzlich lauter Jubel und
Gläſerklang.

Tellhof hatte, ganz von den eigenen Gedanken hingenommen,
den Toaſt überhört, den eben der höchſtcommandirende General
dem fürſtlichen Paare dargebracht.

Tellhof s Auge verfolgte den bekannten Weg und ſah nun,
daß Hertha ſich erhoben hatte.

Der Prinz ſtand vor ihr und ſprach, während er ſein Glas
dem ihren näherte, eindringlich freundlich mit ihr. Seine
Worte ſchienen ſie momentan zu verwirren, denn mit heißem
Erröthen folgte ihr Blick der ihr von dem Prinzen angedeuteten
Richtung.

Tellhof wußte nicht wie ihm geſchah, er vermochte ſich in
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Bei dem aus einem feſten Charakter entſpringenden Selbſt
gefühle der damals noch ſo jungen Prinzeſſin wurde es derſelben
ſicher nicht leicht, ſich im öffentlichen Leben nur innerhalb gewiſſer,
durch die Tradition feſt beſtimmter Schranken zu bewegen und
ſich in neue ungewohnte Verhältniſſe hineinzufinden welche
letztern namentlich auch durch die überaus ſchwierige Stellung
ihres Gemahls, als Thronerben, bedingt wurden. Wir wiſſen es
ja aus Erfahrung, wie jedes vom Kronprinzen geſprochene oder
vielfach ſicher oft auch nicht geſprochene Wort, von den Parteien
ausgebeutet wurde. Sonach muß er eine Zurückhaltung üben, die

in der That einen hohen Grad geiſtiger Energie und Selbſtbe-
herrſchung erfordert. Doch nach dem engliſchen Wahrſpruche:
„My house is my castle“, gab es einen Platz, wo ſich die Ge
ſtaltungskraft der jungen Eheleute frei und ungehindert entfalten
konnte, im eigenen Hauſe. Für die höchſten Jdeale des
Lebens empfänglich, wandten ſie ſich den geiſtigen Intereſſen zu
und verſammelten Alles um ſich, was dieſen Intereſſen förderlich
ſein konnte. Mochte dadurch das häusliche Leben auch einen er
höhten Reiz gewinnen, die höchſte Genugthuung lag doch für beide
Ehegatten in Ausübung der Elternpflichten, gegen dieſe trat alles
Andere zurück.

Wir Preußen durch eine Reihe ausgezeichneter Frauen in
unſerer Herrſcherfamilie verwöhnt, ſind in Folge deſſen vielleicht
etwas anſpruchsvoll geworden. Wenn jedoch irgend etwas das
deutſche Gemüthsleben ergreifen kann, ſo iſt es der Anblick einer
liebenden, treuen und ſorgſamen Mutter und in dieſem Bilde hat
ſich die Kronprinzeſſin dem Volke bereits tief eingeprägt. Für
jedes pflichttreue Elternpaar iſt ja die Erziehung der Kinder die
wichtigſte gemeinſchaftliche Sorge, der Kronprinz und ſeine Ge
mahlin waren ſich jedoch außerdem auch der Verantwortung be-
wußt, welche ſie, namentlich in Bezug auf Heraubildung der
Söhne dem ganzen Volke gegenübex hatten. Jn der Ueberzeugung,
daß es für die jungen Prinzen erſprießlich ſein würde ſie früh
zeitig in Contakt mit dem wirklichen Leben zu bringen um es in
ſeiner ganzen Fülle zu erfaſſen brachten die Eltern das Opfer,
ſich von den Söhnen zu trennen. Gegen alle frühere Tradition
machten ſie auf einer öffentlichen Schule, dem Gymnaſium zu
Caſſel, ihre Kurſe durch und abſolvirten das AbiturientenExamen.
Nach dem, was wir ja bereits Alle wiſſen und erfahren haben,
darf das hohe Jubelpaar, und mit ihm das ganze Volk, ſtolz und
vertrauend auf die neue Generation blicken, auch ſie wird ſich als
ächtes Hohenzollernblut erweiſen.

Der Menſch iſt jedoch nicht dazu beſtimmt, ſtets im Sonnen-
ſchein unter Palmen zu wandeln. Auch in das glücklichſte Familien
leben ſchlingen ſich Sorgen und Kummer hinein, ſolche Erfahrung
ward auch dem erlauchten Jubelpaare nicht erſpart. Wir brauchen
nur an die beiden letzten Kriege zu erinnern. Als ächter Hohen-
zoller ſetzte der Kronprinz ſein Leben ſo gut ein, wie der geringſte
ſeiner Soldaten. Kehrte er auch namentlich aus dem letzten ſo
ſchweren Kriege, als ruhmgekrönter Feldherr, von der Armee, die
unter ihm gefochten, förmlich vergöttert, und mit Ehren überhäuft,
wieder zurück in den Kreis ſeiner Familie, wer ermißt die ſchweren
ſorgenvollen Stunden, mit welchen die Gemahlin des Gefeierten

ſolchen Ruhm erkaufte.

ſeinem Entzücken kaum zu faſſen, dieſer flüchtige angſtvoll grüßende
und doch ihm Alles kündende Blick, er galt ihm.

Jn verwandelter Stimmung erhoffte er nun Alles von dem
Aufheben der Tafel, da es die Etiquette nicht zuließ, ſich jetzt ſchon
Hertha zu nahen.

Am liebſten hätte er ſogleich die ganze Welt umarmen, in
Liebe für die ganze Menſchheit überſtrömen mögen und wahrlich,
eine gefahrvollere Nachbarſchaft als ihn, mit ſolch hochgetragenen

Empfindungen, hätte der kleine Backfiſch zur Rechten, der mit
ſeinem ahnungslos vertrauenden, liebetaſtenden Herzchen bereits
bedenklich zwiſchen den Netzmaſchen zappelte, nicht finden können.

Tellhof's Erwartungen erfüllten ſich indeß nicht. Eine Mög
lichkeit, die er in ſeinem Herzensjubel gar nicht ins Auge gefaßt,
die jedoch alle Uebrigen mit ziemlicher Beſtimmtheit vorausſahen,
trat ein und traf ihn wie ein Donnerſchlag.

Die hohen Herrſchaften zogen ſich zurück und als hätten ſich
alle Mächte des Himmels feindlich gegen Tellhof verſchworen, ſo
ward es ihm auch jetzt wieder nicht vergönnt, durch einen ſtummen

Gruß nur all das Verfehlte einigermaßen gut zu machen.
Er war ſchon wieder auf dem beſten Wege zu verzvweifeln,

denn wo und wann ſollte ſich nun eine Gelegenheit finden ſie zu
ſprechen? Bei der für morgen in Ausſicht genommenen Jllumi-
nation ließ ſich nichts erhoffen, und gar an dem darauf folgenden
Tage, am Tage des Rennens.

Da erſchien Gernsfeld als Bote des Glücks und vertraute
ihm, vorläufig unter dem Siegel des Dienſtgeheimniſſes, daß er,
Tellhof, mit zu den Auserwählten gehöre, die für den morgenden
Abend befohlen ſeien, um von den fürſtlichen Gemächern aus Jllu
mination und Fackelzug mit in Augenſchein zu nehmen.

Schon lange bereits vor Eintritt der Dunkelheit hatte ſich
eine ſchauluſtige Menge auf dem Markte und in den angrenzenden
Straßen geſchaart und das verworrene Getöſe von Stimmen
drang durch die geöffneten Fenſter des rothen Hauſes in die mit
fürſtlichem Luxus hergerichteten Gemächer, in denen die Prin-
zeſſin mit bezaubernder Freundlichkeit ihre verſammelten Gäſte
begrüßte.

1883.

Welch bitterer Gram kam über die erlauchten Eltern als
ihnen zwei Söhne, in der erſten Blüthe der Jugend von jähem Tode
dahin gerafft dem glücklichen Familienkreiſe entriſſen wurden.
Und erſt vor wenig Tagen hat abermals der Tod das Kaiſerliche
Haus in tiefe Trauer verſetzt und wird derſelbe auch auf das
heutige Feſt ſeine dunkeln Schatten werfen.

Ja, das Leben iſt ernſt und wird immer ernſter, je älter man
wird, je ſchwerer die Verantwortung gegen Gott und Menſchen
auf dem Daſein laſtet. Wir wollen nicht antaſten die ſchweren
Wunden welche erſt vor wenig Jahren dem geliebten Kaifer,
ſeinem Hauſe und dem ganzen Volke geſchlagen wurden, vielmehr
Gott danken, das Alles ſo gnödig hinausgeführt und ſchließlich ſo
reichen Segen über den greiſen Kaiſer ſowie über deſſen Kinder
und Kindeskinder ausgegoſſen hat.

Mögen auch heute das Jubelpaar, im Rückblick auf manche
ſchwere Stunden der Vergangenheit und beim Vorwärtsblicken
in eine Zeit voll ungelöſter Räthſel, wohl ernſte Gedanken über
kommen ſicher wird ihnen aber auch die Hoffnungsfreudigkeit
nicht fehlen die bei einem Aufſchauen nach Oben in die Herzen
hineinleuchtet. Wir aber ſchließen mit dem Wunſche, daß, gleich
wie im Hauſe des erlauchten Jubelpaares ſtets Harmonie ge
waltet, ſich auch das äußere Leben deſſelben in aller Zukunft
harmoniſch geſtalten und daß es nach abermals 25 Jahren, unter
dem Zufauchzen eines dankbaren Volkes im goldenen Hochzeits
ſchmucke vor den Traualtar treten möge. Das walte Gott!

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag ſetzte die Berathung des Militäretats fort.

Abg. Richter Hagen kam nochmals auf die Unterſtützung der
Wittwe des in der Haſenhaide von einem Militärvoſtn ovſhoſſenen
Arbeiters zurück, worauf eine befriedigende Erklärung des Kriegs
miniſters erfolgte. Jm Uebrigen wurde der Militäretat ebenſo
wie der Marineetat ohne erhebliche Debatte nach den Anträgen
der Budgetkommiſſion angenommen. Beim Etat der Reichs
juſtizverwaltung betonte der Abg. Payer die Nothwendigkeit der
Reform des Gerichtskoſtengeſetzes und der baldigen Vorlegung
einer Reichsmilitärprozeßordnung. Staatsſecretär von Schelling
erklärte, daß die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Gerichtskoſten
im Jahre 1881 beendet ſeien, aber wegen der in dieſem Jahre
in Kraft getretenen Novelle, die jedoch eine wohlthätige Wirkung
aufweiſe, kein zutreffendes Bild lieferten; die Erhebungen für
1882 ſeien noch nicht beendet. Die Militärprozeßordnung befinde
ſich im Stadium der techniſchen Vorbereitung. Auf eine Anfrage
des Abg. Perrot erwiderte der Staatsſecretär, daß eine Statiſtik
über die Ergebniſſe der Juſtizpflege für 1882 in der Ausarbeitung
begriffen ſei und daß die Novelle zum Actiengeſetz unausgeſetzt
gefördert“ werde. Der Abg. von Vollmar unterzog die Thätig-
keit des Reichsgerichts, namentlich in den Hochverrathsprozeſſen
gegen Socialdemokraten, einer ſcharfen Kritik; in manchen
Punkten ſtimmte ihm Abg. Braun bei. Von anderer Seite
wurde die Ueberbürdung des Reichsgerichts beklagt. Beim Etat
des Reichsſchatzamts kündigte Abg. v. Kardorff an, daß er Ende
dieſer Woche ſeinen Doppelwährungsantrag einbringen werde.

wer
Tellhof hatte am frühen Morgen ſchon, einer momentanen

Eingebung folgend, die Briefe, welche er von Margot beſaß und
die nach Wunſch der Verſtorbenen mit für Hertha beſtimmt
waren, dieſer, ohne eine begleitende Zeile überſandt. So ſehr er
auch davon durchdrungen war einer ihm auferlegten Pflicht ge
nügt zu haben, indem er der Geliebten dieſe Briefe nicht vor
enthielt, fo wollte es ihm bei ruhiger Ueberlegung doch erſcheinen,
als habe er zur Uebermittlung derſelben keinen günſtigen Zeit
punkt gewählt. Er fürchtete, das völlig Unvermittelte der Zu
ſendung könne Hertha erſchrecken und eher einen ungünſtigen Ein
druck bei ihr wecken, als zu ſeinen Gunſten ſprechen.

Jndeß, er beruhigte ſich bald darüber; er redete ſich ein, die
Geliebte müſſe ihn hinreichend kennen, um ihn ſelbſt in unbegreif-
lichen Handlungen und Stimmungen zu begreifen, und dieſe Vor
ausſetzung ließ alsbald jedes Bedenken ſchwinden und gab ihm
volle Sicherheit in die Richtigkeit und Nothwentigkeit ſeiner
Handlungsweiſe.

Schon frühe war er in den hellerleuchteten Räumen erſchie
nen und hatte von Hertha einen Gruß empfangen, ein Glück, das
er lange erſehnt und deſſen er ſich doch in dieſem Augenblicke nicht
aus voller Seele freuen konnte.

Ein erdrückendes Gefühl hatte ihn plötzlich bei dem Ein
tritte in dieſelben Räume, die er einſt mit Margot bewohnt, be
fallen. Daſſelbe ließ ihn zu keiner freien Stimmung gelangen,
ja es wirkte ſo übermächtig auf ihn, daß es ihm unmöglich ward,

irgend welche Unterhaltung anzuknüpfen.
Jmmer wieder trat jener verhängnißvolle Abend vor ſeine

Seele, an dem er ſchonungslos den erſten Stachel in das glücklich
vertrauende Herz ſeines Weibes geſenkt. Er mühte ſich, ſie ab
zuſchütteln, jene traurigen Bilder der Vergangenheit, es ging
nicht. Er wollte ſich des Augenblickes, wollte ſich des Glückes
freuen, endlich nach tauſend Kämpfen Hertha nahe zu ſein, aber
ſelbſt der übermächtige Zauber ihrer Gegenwart, er vermochte die
drückende Beklommenheit nicht zu bannen, die mahnende, in ein
jedes Menſchenherz gelegte Stimme, die anklagend und richtend wider
uns auftritt, nicht zu übertäuben.
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Alsdann wurde die Etatsberathung auf Donnerstag vertagt.
Morgen fällt die Sitzung wegen der Beiſetzung der Leiche des
Prinzen Karl aus. Ein von liberaler Seite geäußerter Wunſch,
für die vielen vorliegenden Anträge aus dem Hauſe einen
„Schwerinstag“ einzuſchieben, wurde abgelehnt.

Die Krankenkaſſen Kommiſſion des Reichstags hofft noch
im Laufe dieſer Woche die zweite Leſung zu beendigen. Heute
wurden die 99 44——48 erledigt und ein zwiſchen den Abgg. von
Maltzan und Gutfleiſch vereinbarter Antrag angenommen. Ob
und inwieweit die Vorſchriften der 99 44-48, d. h. die Be
ſtimmungen über die vorſchußweiſe und definitive Zahlung von
Beiträgen von Seiten der Arbeitgeber auf die Arbeitgeber der im
9 2 unter 1— 4bezeichneten Perſonen Anwendung finden, iſt durch
die ſtatuariſche Beſtimmung zu regeln, durch welche dieſe Perſonen
den im 1 bezeichneten gleichgeſtellt werden. Es wird alſo durch
dieſen Beſchluß in der Hauptſache die Beſtimmung, daß diejenigen
Arbeiter, welche nur durch Orteſtatut zur Verſicherung verpflich
tet werden können, nur dann Anſpruch auf die Beiträge der Ar
beitger haben, wenn eine ſolche Vorſchrift vom Ortsſtatut ge
troffen wird.

Man ſchreibt uns aus Berlin: Gegenüber den vielen Er
örterungen, welche die Strafprozeßordnung und die etwaige
Reform derſelben zur Zeit in der Preſſe findet, erſcheint es
doch nöthig, darauf hinzuweiſen, daß dieſes Geſetz erſt wenig
über drei Jahre in Kraft iſt und daß demzufolge über die
Wirkſamkeit deſſelben ein abſchließendes Urtheil ſich jetzt noch
gar nicht abgeben läßt. Es war vorauszuſehen, daß Manches,
was die Strafprozeßordnung Neues enthält, auf Widerſpruch
ſtoßen würde. Hinſichtlich der hauptſächlichſten der verhan
delten Fragen, nämlich der Frage der Berufung iſt daran zu
erinnern, daß die Strafprozeßordnung, indem ſie für die Mittel
gerichte (Strafkammer) dieſes Strafmittel beſeitigt, damit keines
wegs ein neues und gewagtes Experiment unternimmt, ſondern
daß vielmehr faſt alle diejenigen Bundesſtaaten, welche in den
letzten Dezennien Strafprozeßordnungen erlaſſen, die Berufung
beſeitigt hatten. Es wird alſo gewiß angezeigt ſein, nicht eher
zu einer Aenderung in dieſem Punkte zu ſchreiten, als bis ſich
an den maßgebenden Stellen die Ueberzeugung befeſtigt habe,
daß das Rechtsmittel der Berufung für die Mittelgerichte
entbehrlich ſei. Dieſe Frage iſt aber noch nicht ſpruchreif.
In parlamentariſchen Kreiſen iſt davon die Rede, den
Wunſch nach Kürzung der Reichstags Seſſion in einer
bevorſtehenden Sitzung Ausdruck zu geben, wobei zur Sprache
gebracht werden ſoll, daß bei Häufung der Materie im Reichstage
es nicht unwahrſcheinlich wird, daß der Landtag bis in den Juli
tagen müſſe. In denſelben Kreiſen wird angenommen, daß die
Regierung nur auf die Berathungen des Kollekten und Penſions-
geſetzes, wie der Unfall und Krankenkaſſenvorlagen beſonderes
Gewicht lege, von den Verhandlungen anderer Vorlagen Abſtand
zu nehmen eventuell geneigt ſein dürfte.

Am Montag haben in Berlin Konferenzen zwiſchen Direk-
toren und Technikern der Dampfer und Privat EiſenbahnVer-
bindungen begonnen, welche an dem Tranſitverkehr nach den
ruſſiſchen Oſtſeehäfen intereſſirt ſind. Es ſind holländiſche,
doniſcbe und ruſſiſche Jntereſſenten, welche hauptſächlich die Bindung der Tarife erörtern. Bemeskengswerth erſcheint vielleicht,

daß ſich neuerdings die ruſſiſche Oſtbahn unter dem Hinweis
darauf, daß ihre Tarife den Seeverkehr nicht ſchädigen, um die
Zulaſſung zu den Konferenzen beworben hat.

Wie wir hören, beabſichtigt die Militärverwaltung eine Ver
legung der Kriegsſchule Erfurt in ein in Glogau zu errichten-
des Etabliſſement; da ein Neubau in Folge des bedenklichen bau-
lichen Zuſtandes der bisherigen Kriegsſchule nöthig iſt, ſoll der-
ſelbe nicht in erſterer Stadt, ſondern in letzterer Stadt erfolgen,
weil Erfurt durch das Eingehen als Feſtung nicht mehr die ent-
ſprechenden Hilfsmittel für den Anſchauungsunterricht in der
Fortifikation bietet. Das neue Gebäude ſoll in Glogau auf fis-
kaliſchem, durch Erweiterung der Stadtbefeſtigung disponibel ge
wordenem Terrain aufgeführt werden.

Bei der am 23. Januar in den Bureaux zu Paris ſtattge-
habten Wahl einer Kommiſſion für die Vorberathung des Geſetz
entwurfes über die Maßregeln gegen die Thronprätendenten wur
den 4 Mitglieder gewählt, welche den Vorlagen der Regierung
mit gewiſſen Einſchränkungen zuſtimmen; 6 Mitglieder ſind für
den Antrag Floquet (Ausweiſung ſämmtlicher Mitglieder ehema

liger Regentenfamilien Frankreichs) ein Mitglied für den Antrag
Ballue (Entfernung der Prinzen von Orleans aus der Armee).
Von den bei der Wahl der Kommiſſion abgegebenen Stimmen
fielen etwa 80 auf Mitglieder, welche im Ganzen für die Re
gierungsvorlagen ſind, und 122 auf Anhänger des Antrags
Floquet. Die Gerüchte von einer Miniſterkriſis beſtätigen ſich
der „Agence Havas“ zufolge nicht. Der Miniſterrath hat be
ſchloſſen, morgen in der heute gewählten Kommiſſion zur Vorbe
rathung des Geſetzentwurfes über Maßnahmen gegen die Thron-
prätendenten Erklärungen abzugeben. Morgen findet wiederum
ein Miniſterrath ſtatt.

Aus Paris ſchreibt man: Es iſt Thatſache, daß während
der ganzen verfloſſenen Nacht das Stadtviertel des Elyſée von
zahlreichen Patrouillen durchſtreift wurde. Dieſer Luxus von
Vorſichtsmaßregeln war durch die Furcht motivirt, daß das an
gekündigte Manifeſt des Grafen von Chambord in der Nacht
an die Mauern des Elyſée angeſchlagen würde. Die Feier der
Gedenkmeſſe an den Tod Ludwig XVI. konnte dieſen Befürcht
ungen eine gewiſſe Begründung geben. Anderſeits hatte man im
Laufe des Tages die Nachricht erhalten, daß die Anarchiſten beab
ſichtigten, einige Dynamitpatronen in die Keller des Palais des
Präſidenten der Republik zu werfen.

Handelsverträge mit der Türkei. Englands Handels-
verträge mit der Pforte laufen in dieſem Jahre ab; dieſe Frage
iſt gegenwärtig Gegenſtand von Unterhandlungen zwiſchen beiden
Regierungen. Die Pforte hat, wie den H. N. geſchrieben wird,
eine Reviſion der beſtehenden Verträge nicht nur bei England,
ſondern auch bei anderen Mächten nachgeſucht, und wünſcht wo
möglich ſämmtliche Verträge in Einklang zu bringen und den
neuen Zollreglements anzupaſſen, die ſeit den finanziellen Ver
legenheiten der Türkei dort eingeführt worden ſind. Es wird
als wahrſcheinlich angeſehen, daß die Verträge auf ein Jahr ver
längert werden und daß bei Ablauf der türkiſchen Handelsver-
träge mit Deutſchland, Oeſterreich und Rußland die ganze Sache
neu geregelt werden wird.

Aus Conſtantinopel wird dem Reuter'ſchen Bu-
reau unterm 22. d. telegraphirt: Es wurde ein kaiſerl. Jradé
veröffentlicht, welcher den Bau einer Special Station in der
Vorſtadt Kabatach anbefiehlt, die als Landungsplatz am Bos-
porus für die deutſche Botſchaft dienen ſoll. Auch ſoll eine
Straße nach dem Landungsplatz angelegt werden. Ferner wird
der Erlaß eines anderen Jradés binnen Kurzem erwartet, der die
Regelung der Anſprüche deutſcher Unterthanen in der Türkei zum
Zweck hat.

Gegen den gegenwärtig dem Kongreſſe zu Waſhington vor
liegenden Zolltarif gehen zahlreiche Petitionen von Fabrikanten
und Arbeitern ein, in denen gegen jede Zollreduktion proteſtirt
und die Erhöhung des Tarifs für ſpezifiſche Artikel befür-
wortet wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin 23. Januar. [Amtliches.

Se. n der Köni haben Allergnädigſt geruht: dem Ge
heimen Regierungs-Rath Gutbrod, vortragenden Rath im Reichs
Juſtizamt. und dem Seidenplüſchfabrikanten Emil Huber zu
Saargemünd die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
OrdensJnſignien zu ertheilen, und zwar Erſterem der Comman-
deurklaſſe des Kaiſerlich braſilianiſchen RoſenOrdens, Letzterem des
Ritterkreuzes des r Ordens der Ehrenlegion.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
bisherigen außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität Breslau
Dr. Th. Liebiſch zum ordentlichen Proſeſſor der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Greifswald zu ernennen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormit-
tag die regelmäßigen Vorträge) und demnächſt die per-
ſönlichen Meldungen mehrerer höheren Offiziere entgegen und
arbeitete hierauf mit dem GeneralLieutenant v. Albedyll. Später
empfing der Kaiſer die Beſuche der zu den Beiſetzungsfeierlich
keiten hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten, und zwar des Groß-
fürſten Nikolaus des Aelteren von Rußland, des Erbgroßherzogs
von Oldenburg und des Landgrafen Friedrich von Heſſen. Am
Nachmittag ertheilte der Kaiſer dem Botſchafter General Adjutant
v. Schweinitz und dem regierenden Grafen Otto zu Stolberg-
Wernigerode, dem kommandirenden General des 14. Armeekorps
v. Obernitz Audienzen. Das Diner nahmen die Majeſtäten mit
den großherzoglich badiſchen Herrſchaften und der Großherzogin-
Mutter von Mecklenburg Schwerin im Palais ein.

Dort von jener Stelle, an der jetzt Hertha ſtand, mußte er irregeleiteten Anſchauung ſein daß er jetzt noch glaubte erwägen

den Blick abwenden, denn dort hatte Margot einſt verzweiflungs
voll beſchwörend ihre Hände zum Himmel erhoben und Gott als
Richter angerufen für das ihr zugefügte Unrecht. Es war ihm,
als ſähe er ſie noch, die angſtvoll verſtörten hülfeflehenden Augen,
von denen er ſich einſt erbarmungslos abgewandt, als ſähe er ſie
noch, die kleinen bebenden Hände, die ihn verzweiflungsvoll um
faſſen wollten und die er gewaltſam von ſich fortgeſtoßen, weil ſie
ihn feſſeln wollten feſſeln gegen ſeinen Willen.

Ja, es war unerträglich, es war wieder jenes elende, ihn
allerwärts verfolgende Mißgeſchick, daß er auch gerade hier in
dieſen Räumen Hertha wiederſehen mußte, daß es ihm nicht ver
gönnt war, frei von quälenden Erinneruugen ſich des längſt er-
ſehnten Glückes zu erfreuen.

Er hätte ſich ſelbſt darum haſſen mögen daß ihm das an
Margot verübte Unrecht niemals ſchreiender vor die Seele ge
treten war, als in dieſem Augenblicke, jetzt, wo die ſchönſten
Hrmgen ihm lächelten, wo er glücklich ſein wollte um jeden
Preis.

Umſonſt ſuchte er ſeine Stimmung zu bemeiſtern, umſonſt
verſuchte er ſich dadurch zu beruhigen, daß er ſich Margot's Briefe
vergegenwärtigte in denen ſie ſelbſt das über Hertha und ihn
verhängte Schickſal beklagte, in denen ſie es wiederholt ausſprach,
wie es ihr ſehnlichſter Wunſch ſei, Beide möchten nach ihrem
Tode vereint ſein und Hertha möge den Wunſch einer Sterben
den, die das Glück ihres Gatten das Wohl ihres Kindes ver
trauend an ihr Herz lege, hinnehmen wie ein heiliges Ver-
mächtniß.

Wahrlich, es waren nur ſelbſtquäleriſche Grübeleien, denen
er ſich hingab, eine natürlich geſteigerte Empfindſamkeit, ſagte
er ſich. Er ſtillte ja indem er ſeine Hand nach ihr dem köſt-
lichſten Kleinod ſeines Lebens ausſtreckte, nicht nur das eigene
ſehnliche Verlangen, ſondern er erfüllte damit den letzten Wunſch
einer Sterbenden.

An ihm war es alſo, zu handeln, eine heilige Pflicht zu er
üllen und es konnte nur eitel Thorheit, nur das Ergebniß einer

zu müſſen ob es auch gerecht, ob es auch möglich ſei über dem
Grabe res treueſten Herzens ein neues Glück aufzubauen ein
Glück, das dieſes Herz ihm mit tauſend Qualen und endlich mit
dem Tode erkauft hatte.

Die Unterhaltung in dem kleinen auserwählten Kreiſe wurde
eine immer lebhaftere und ungezwungenere und Tellhof empfand
es als eine Wohlthat, daß er, ohne eigenes Zuthun, allmälig mit
in die Converſation hineingezogen dadurch aus ſeinen düſteren
Meditationen herausgeriſſen und an die Gegenwart mit all ihrem
mächtigen Zauber gefeſſelt ward.

Die Prinzeſſin um die ſich als um den Mittelpunkt des
Kreiſes der größere Theil der Geſellſchaft ſchaarte, war
Meiſterin in jener Kunſt den Gegenſtand der Unterhaltung
ſcheinbar abſichtslos den Intereſſen ihrer Umgebung anzupaſſen,
wodurch ſich Jeder nicht nur geſchmeichelt, ſondern gar wohl und
ſicher fühlte.

Einen Hauptſtoff der Unterhaltung bildete das bevorſtehende

ennen.
Die hohe Dame, ſelbſt eine vorzügliche Reiterin, entwickelte

wahrhaft fachmänniſche Sachkenntniß und Erfahrung im Sport.
Sie ſprach mit Begeiſterung von dieſem oder jenem durch Ge-
burt und beſondere Leiſtung bekannten Renner und das Entzücken
der Offiziere kannte keine Grenzen als die Prinzeſſin der aller
dings flüchtigen aber doch perſönlichen Bekanntſchaft zweier Pferde
gedachte, die ſich bei dem letzten Rennen in S. ausgezeichnet und
die einem der anweſenden Offiziere gehörend auch bei der morgen-
den steple chase debütiren ſollten.

Hertha nahm da ihr jedes Verſtändniß und Intereſſe für
den Sport fehlte, nur ſehr begrenzten Antheil an der alle Uebrigen
hinnehmenden Unterhaltung. Das düſtere Hinbrüten Tellhof's
war ihr nicht entgangen und hatte auch ſie nachdenklich und be-
fangen gemacht.

Wie anders hatte ſie ſich, zumal nach Margot's Briefen, ein
Wiederſehen mit ihm gedacht.

Der Kronprinz ſtattete geſtern der Großher-
zogin-Mutter von Mecklenburg-Schwerin) im Schloſſe
einen Beſuch ab. Die kronprinzlichen Herrſchaften hatten im
Laufe des Tages auch den Beſuch des Großherzogs und der Groß
herzogin von Baden empfangen und Abends erſchienen die Land
gräfin Anna von Heſſen und die Prinzeſſin Luiſe von Preußen
zum Beſuch im kronprinzlichen Palais. Die Kronprinzeſſin em-
pfing geſtern Nachmittag die im Auftrage der Königin Victoria
aus London hier eingetroffenen Vertreter Lord Sackville und
General du Plat in Audienz.

Die kronprinzlichen Herrſchaften werden an
ihrem ſilbernen Hochzeitstage) Mittags 12 Uhr die Glück-
wünſche der königlichen Familie und der hier eingetroffenen frem-
den fürſtlichen Gäſte entgegennehmen und Nachmittags ſoll als
dann bei den Majeſtäten im königlichen Palais die Familientafel
ſtattfinden.

(Mit der Aufſtellung der Geſchenke,) welche dem
kronprinzlichen Paare überreicht werden ſollen, iſt man in voller
Thätigkeit begriffen. Eine Anzahl preußiſcher Städte, Berlin,
Breslau, Koblenz, Charlottenburg, Danzig, Kaſſel, Kiel, Magde-
burg, Poſen und Stettin, haben ſich bekanntlich zur Einrichtung
und Ausſtattung eines Speiſezimmers vereinigt, das im Prin
zeſſinnenpalais probeweiſe zur Aufſtellung gelangt. Jm kronprinz
üchen Palais werden die von den verſchiedenſten Seiten einlaufen
den Geſchenke aufgeſtellt. Unter anderem hat Se. Majeſtät der
Kaiſer ein ſchweres Silberſervice gewidmet, die Hofſtaaten einen
Flügel, von den Hofdamen wird eine koſtbare Stickerei dargebracht,
ebenſo von Damen aus Brandenburg. Es wäre ſchwer und indis
kret, Alles aufzuzählen, wir erwähnen hier nur das bereits in
größere Kreiſe Gedrungene. Eine ſehr große Anzahl von Stif-
tungen wird den Feſttag bezeichnen, theils ſolche, welchen ſchon
beſtimmte Zwecke gegeben ſind, und andere, die der Beſtimmung
durch das kronprinzliche Paar harren. Die große Sammlung hat
einen Ertrag von über 700000 ergeben. Sie wird bekannt-
lich mit dem Verzeichniß der Stifter übergeben, die nach vielen
Tauſenden zählen.

Die Leiche Sr. Königl. Hoheit des Prinzen
Carl von Preußen) ruht ſeit Dienstag Mittag im Weißen
Stuckſaal in der oberen Etage des Palais am Wilhelmsplatz, und

zwar an derſelben Stelle, an welcher vor ſechs Jahren auch der
Sarg mit der Leiche der Prinzeſſin Marie, Gemahlin des Prin
zen Carl, geſtanden hat. Nachdem im Laufe des Vormittags die
Leiche, angethan mit der Garde Artillerie Uniform, dieſe
mit den Abzeichen eines Generalfeldzeugmeiſters, in den Sarg ge
bettet war fand Nachmittags 1 Uhr im Sterbezimmer die
Recognition ſtatt, bei welcher der Hausminiſter Graf Schleinitz,
der Juſtizminiſter Dr. Friedberg und der prinzliche Hofmarſchall
Graf Dönhoff gegenwärtig waren. Demnächſt erfolgte die Ver
löthung des Zinnſarges und Einſetzung in den Eichenſarg. Gleich
nach der Verſchließung wurde dieſer durch 8 Kammerdiener, Leib
jäger u. ſ. w. vom Sterbezimmer nach dem Stuckſaal getragen
und in den ſchwarzſammetnen, reich mit Gold verzierten Parade
ſarg geſetzt, auf deſſen beiden Deckelſeiten das Johanniterkreuz
ſichtbar war. Auf dem Kopfende des Deckels prangte die goldene
Krone. Der ganze Raum war in eine Trauerkapelle umgeſchaffen
und ſchwarz drapirt. An der langen Fenſterſeite zog ſich ein wah
rer Wald der edelſten und prächtigſten Palmen entlang, aus deren
Mitte der auf einer Granit ſäule ſtehende Engel gleichſam als
Symbol des Friedens auf den unter ihm ruhenden hohen Todten
herabblickte. Die Rückwand des Saales und die Niſchen waren
entſprechend dekorirt. Vier mächtige vielarmige Kandelaber er
goſſen ihr Licht auf den Katafalk. Zu Füßen des Sarges lagen
auf zwei Brokatkiſſen die beiden höchſten Orden des Verſtorbenen,

die Jnſignien des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler und des
Johanniterordens ausgebreitet. Die Fülle und Pracht der Kränze,
Palmenzweige und Kreuze, die den Sarg bedeckten ſpottet aller
Beſchreibung. Unter den herrlichen Widmungskränzen nennen
wir einen Palmenzweig, deſſen Atlasſchleifen die Worte tragen:
„Jhrem Chef dem Generalfeldzeugmeiſter Prinzen Carl von
Preußen K. H. die Preußiſche Artillerie“, und einen Kranz vom
Kaiſerl. Königl. öſterreichiſchen DragonerRegiment Nr. 8, deſſen
Erſter Jnhaber der Verſtorbene war. Die Ehrenwache am Ein-
gange des Saales hielten zwei Sergeanten vom 1. Garde-Feld-
Artillerie Regiment mit gezogenem Säbel, während im oberen
Treppenveſtibül zwei Krongardiſten in ihren hiſtoriſchen Unifor-
men mit Gewehr bei Fuß paradirten. Gegen 8 Uhr erfolgte die
Anfahrt des Hofes und der fremden Fürſtlichkeiten empfangen
vom Oberſtkämmerer Grafen Redern, Oberhofmarſchall Grafen
Pückler, Hausminiſter Grafen Schleinitz Hofmarſchall Grafen
Dönhoff, den Adjutanten des verſtorbenen Prinzen und Kammer
herrn, und in den Gartenſaal geleitet, wo die Ankunft Sr. Ma

z c J c JCXC„CQTrotz des eigenen ſehnlichen Wunſches Tellhof anzugehören
hatte ſie doch ſtets bei dem Gedanken an eine Vereinigung mit ihm
ein unbeſtimmtes Zagen befallen.

Margot's Leiden und Kämpfe waren ihr nicht verborgen ge-
blieben und ſo ſehr ſie ſich auch frei ron jeder perſönlichen Schuld
an jenem über ihr eigenes ſowie üker Margot's Leben verhängten
Conflict fühlte, ſo hatte dennoch der Gedanke nach deren Tode
in all ihre Rechte einzutreten, oft etwas Beklemmendes für Hertha
gehabt. Das war mit einem Male anders geworden. Die
Sterbende ſelbſt hatte ſie auserſehen, um ihrem Gatten und ihrem
Kinde die eigene Liebe zu erſetzen.

Das hob Hertha nicht nur über alle Zweifel und Bedenken
hinweg, ſondern es übte eine beſtimmende Macht auf all ihr
Denken und Empfinden und kräftigte in ihr den Entſchluß, Tellhof
und dem Kinde mit voller Hingebung und Treue ihr ganzes Leben
zu weihen.

Von dieſem Wunſche getragen empfand ſie Tellhof's augen
blickliches Verhalten doppelt ſchmerzlich.

IJndeß dieſer ſelbſt hatte ſich in der Vorausſetzung Hertha
werde ihn auch in unbegreiflichen Stimmungen begreifen, nicht
ſo ganz getäuſcht. Obgleich ihr zwar zu ſeinem momentanen
Weſen der Schlüſſel fehlte, ſo wußte ſie doch aus Erfahrung, daß
er von Stimmungen, die er nicht meiſtern konnte, abhängig war,

Stimmungen die über ſeine Seele hinflogen, wie leichte
Wolkenſchatten über den heiteren Himmel die flüchtig wie ſie
entſtanden auch wieder davonzogen und in ein Nichts zerrannen.

Der Prinz gab ſich indeß Mühe Hertha für den Reiz und
die Zweckmäßigkeit ſportmänniſcher Beſtrebungen eine günſtige

Auffaſſung beizubringen.
Sie wußte ihm jedoch nichts zu entgegnen als daß ſie von

je eine Antipäthie gegen das forcirte Abhetzen von Thier und
Menſchen empfunden habe und derartigen lebensgefährlichen
Unternehmungen keine Freude abzugewinnen vermöge.

Dieſe Lesart ſchien dem Prinzen neu.
(Fortſetzung folgt.)
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jeſtät des Kaiſers erwartet wurde. Sobald Allerhöchſt derſelbe
erſchienen war, ſetzte ſich der Zug unter Vortritt des Hofmar-
ſchalls, der Kaiſer die Großherzogin Mutter führend die kron-
prinzlichen Herrſchaften die fremden Fürſtlichkeiten Großfürſt
Nicolaus von Rußland, Herzog und Herzogin von Edinburg, die
Prinzen undPrinzeſſinnen des königl. Hauſes, Großherzog und Groß-
herzogin von Baden, Großherzog von Mecklenburg, Erbgroßherzog
von Oldenburg mit Gemahlin, Prinz Auguſt von Württemberg, c.
folgend über die goldene Treppe nach dem Paradezimmer in Be-
wegung, wo ſie in einem Halbkreiſe vor dem Katafalk auf Seſſeln
Platz nahmen. Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte der Trauer-
feier in ihrem Tragſeſſel ſitzend, in einer für ſie neben dem Sarge
hergerichteten Loge, bei. Der Kaiſer erſchien in großer Parade
uniform mit den Abzeichen tiefſter Trauer, florumhülltem Helm,
Schärpe, Portepée, und mit Flor um den linken Arm, ebenſo die
übrigen Leidtragenden; die Kaiſerin und Prinzeſſinnen in tiefſtem
Schwarz mit Pleureuſen. Tiefſte Stille herrſchte im Trauerge
mach, als der Domchor unter Leitung des Prof. v. Hertzberg den
Choralgeſang: „Selig ſind die Todten“ anſtimmte. Als die
letzten Klänge verhallt waren, trat Oberhofprediger Dr. Kögel an
den Sarg heran, uud hielt in tiefergreifenden Worten die Ge
dächtnißrede. Mit dem Liede: „Was Gott thut, das iſt wohl
gethan“ ſchloß die erhebende Trauerfeier.

(Auf Befehl Kaiſer Franz Joſephs von Oeſter-
reich) trifft morgen früh eine Deputation des k. k. 1. Dragoner-
Regiments Prinz Carl von Preußen aus Wien hier ein. Die-
ſelbe beſteht aus dem Oberſt und Regimentscommandanten
Wonneſch, Major Ritter v. Lackhner, Rittmeiſter Edler von
Remiz und Oberlieutenant Adjutant Kühne.

(Der verſtorbene Prinz Carl) war, wie ſchon er
wähnt, ein paſſionirter Jäger und liebte ganz beſonders die
Parforcejagden. Es war am 3. November des verfloſſenen
Jahres, am Tage Sanct Huberti. Das prachtvolle Wetter hatte
eine zahlreiche Menge nach dem Jagdſchloß Stern bei Potsdam
gelenkt. Heller Sonnenſchein lagerte auf Feld und Wald, ein
Wetter, wie geſchaffen zur Jagd. So war denn das rothe Feld
ſtark vertreten, darunter verſchiedene Mitglieder des Herrſcher
hauſes, und Prinz Carl fehlte, deſſen Nichterſcheinen am Hubertus

tage von allen Seiten auf das Lebhafteſte bedauert wurde. War
er doch ſeit Anfang der dreißiger Jahre regelmäßig zu dieſer Jagd
gekommen. Schon ſollte das Signal zum Beginn derſelben ge
geben werden, da nahte ſich raſch ein Gefährt, auf deſſen Bock der
bekannte Mohr des Prinzen thronte. Prinz Carl kam, um noch
einmal Hubertuetag inmitten ſeiner voll Hals gebenden Meute,
bei ſeiner bewährten Jägerei zu begehen. Es war die letzte Jagd,
der er beiwohnte, das letzte: „Friſch auf zum fröhlichen Jagen!“

(Jm Palais des Reichskanzlers Fürſten Bis-
marchk) fand geſtern Abend die Taufe des dritten Enkels deſſelben
ſtatt, und wurde der kleine Weltbürger auf den Namen Heinrich
(Graf Rantzau) getauft.

(Das Palais des Fürſten Bismarck) in der
Wilhelmsſtraße ſollte in der vorvergangenen Nacht gegen 10
Uhr nach der durch den dortigen Feuermelder bewirkten Alar-
mirung der Feuerswehr in Feuergefahr ſchweben. Die ſofort
mit dem umfangreichſten Löſchapparat zur Brandſtelle eilenden
Löſchmannſchaften fanden glücklicherweiſe keine Feuersgefahr vor.
Es war vielmehr nur ein durch niedergedrückten Rauch hervor
gerufener blinder Feuerlärm zu konſtatiren.

(Berlinbietetjetzt eigenthümliche Gegenſätze.
Ueberall miſchen ſich die Vorbereitungen der Freude mit den
Zeichen der Trauer. Hier erblickt man die Sterne, Sonnen und
Wappen an den Fronten der Häuſer für die beabſichtigt geweſene
FeſtJllumination, dort wehen von Palais und öffentlichen Ge
bäuden die Fahnen traurig auf Halbmaſt. Jn den Schaufenſtern
präſentiren ſich die Feſtblätter zur ſilbernen Hochzeit, auf den
Straßen bietet man die Nekrologe des Prinzen Karl feil. Vor
dem Palais des verſtorbenen letzten Bruders des Kaiſers ſtehen
Menſchenmaſſen und blicken ſtumm zu den geſchloſſenen Fenſter-
läden des Sterbezimmers des Prinzen empor, am Palais des
Kaiſers wiederholt ſich daſſelbe Schauſpiel der Anſammlung von
Menſchen: Alles, was den hohen Herrn trifft, wird in weiteſten
Kreiſen mitgefühlt. Unter den Linden jagen Hof- Equipagen haſtig
hin und her; der jähe Todesfall hat alle bisherigen Dispoſitionen

über den Haufen geworfen und erfordert eilig neue. Während-
dem trafen auch ſchon die fremden fürſtlichen Gäſte nacheinanter
ein, zuerſt der Großherzog und die Großherzogin von Baden.
Sie fahren direkt vom Bahnhof beim Kaiſer vor, und ſtatt in
eine Stätte der Freude treten ſie in ein Trauerhaus. Der Todes
fall trifft weite Kreiſe materiell ſchwer, am ſchwerſten wohl die
Hotelbeſitzer, denn das Gros der Feſtgäſte bleibt Berlin fern.

(Aus Veranlaſſung ſeiner ſilbernen Hochzeit
hat das kronprinzliche Paar) der Stadtgemeinde Berlin
zu Händen des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck eine Summe
von 10,000 .4 überſendet mit der Maßgabe, dieſelbe am Tage
der Feier zur Vertheilung an hieſige Arme zu bringen. Der
größere Theil iſt den einzelnen Armenkommiſſionen, ein Theil
für die ſtädtiſchen Siechen und Hoſpitaliten überwieſen worden
und ein Theil zur Unterſtützung der ſogenannten verſchämten
Armen beſtimmt worden. Gegen 1000 Perſonen werden durch
dieſe hochherzige Gabe erfreut werden.

(Das Berliner Aquarium) hat einen empfindlichen
Verluſt erlitten. Der Schimpanſe (simia troglodytes), ein
ſelten ſchönes und großes Exemplar, iſt vor einigen Tagen plötz-
lich verendet.

(Gerüchtweiſe verlautet, daß der Geh. Ober-
Regie rungsrath v. Heppe) am Königlichen Polizei Prä-
ſidium zu Berlin demnächſt ein Regierungs Präſidium über-
nehanen werde.

(Laut ſoeben eingegangener Depeſche iſt die
Stangenſche Reiſegeſellſchaft) wohlbehalten in Alexan
drien eingetroffen.

(Der Deutſche Fiſchereiverein)hatim vergangenen
Jahre nicht weniger als 2/, Millionen Lachsforellen und
Million Meerforellen in die verſchiedenen deutſchen Ströme aus
geſetzt und außerdem die Vertheilung von Brutfiſchen und bebrü-
teten Eiern in großem Umfange betrieben. Die alljährlich
ſtattfindende Generalverſammlung des Vereins ſoll unter Vorſitz
des Kronprinzen im Februar cr. ſtattfinden.

(Der zweite Hauptgewinn der Kölner Dom-
bau-Lotterie) 30,000 Mark iſt einem Berliner Kürſch-
nergeſellen zugefallen.

Dresden, 23. Januar. Jm Auftrage des Königs
wird ſich der Generaladjutant, Generallieutenant v. Carlowitz,
zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Berlin begeben.

München, 28. Januar. Prinz Arnulph begiebt ſich
heute Abend im Auftrage des Königs zu den Leichenfeierlichkeiten
nach Berlin.

Oſtrowo, 20. Jan. (Fürſtin Radziwill
Der „Poſ. Ztg.“ ſchreibt man: Heute iſt die telegraphiſche
Nachricht hier eingegangen, daß die Gemahlin des Fürſten Karl
Radziwill, des Bruders des Fürſten Ferdinand Radziwill (Be
ſitzers der Grafſchaft Przygodzice) und des Prinzen Edmund
Radziwill hierſelbſt, in Meran verſtorben iſt. Die Dahinge-
ſchiedene, eine geborene Fürſtin Lubomirska, war mit ihrem
Gemahl, der unlängſt die Herrſchaft Czekanow im hieſigen
Kreiſe erworben hat, auf Verordnung der Aerzte nach Meran
gereiſt. Das Fürſtliche Paar hat über ein Jahr hier gewohnt
und die Fürſtin hat den Armen viele Wohlthaten erwieſen.
W Rußland. Petersburg. (Hoftrauer.) Anläßlich des

lebens des Prinzen Karl von Preußen iſt eine zehntägige Hof
trauer angeordnet.

(Theater-Brand.) Nach einer telegraphiſchen Mit
theilung aus Riga brannte in der Nacht vom Montag zum Diens
tag in Mitau das Schirkenhöferſche Theater nieder. Eine Vor
ſtellung fand geſtern nicht ſtatt, wohl aber eine Probe, die um 8
Uhr beendet war. Der Ausbruch des Feuers erfolgte um 11 Uhr.
Der Entſtehungsgrund iſt noch unermittelt. Der Schaden an
Dekorationen Garderobe und Utenſilien beträgt circa hundert
fünfzigtauſend Mark, welche verſichert ſind.

England. (Ein artiges Hochzeitsgeſchenk). Nach einer
am Mittwoch unweit Plymouth vollzogenen Trauung zwiſchen einem

Herrn Charles Bewes mit Fräulein Frances Soltau fand der
Bräutigam unter ſeinem Teller beim Hochzeitsmahl einen Check
über 25 000 Strl. als Hochzeitsgeſchenk ſeines Onkels, des
Pfarrers Bewes.

Egypten. Kairo. Der Khedive hat dem früheren
ken Kontroleur Brédif den Medſchidieorden erſter Klaſſe
verliehen.

Amerika. (Das Heizen der Städte mit Dampf' ſcheint
doch keine ganz leichte Sache zu ſein. Jn einzelnen Theilen New-
Yorks iſt dieſe Heizart eingeführt, allein wiederholt iſt es vorge-
kommen, daß die Leitungsröhren geplatzt ſind und der Dampf,
anſtatt die Häuſer zu heizen, in gefährlicher Weiſe in den Straßen
einen Ausweg gefunden hat. Bei dem letzten Unfalle dieſer Art,
an der Ecke von Brodway und Fultonſtraße, dauerte es eine halbe
Stunde, ehe der aufſprühende Dampfſtrom abgeſtellt werden
konnte. Für Fußgänger ſind die New Yorker Straßen überhaupt
gegenwärtig ein angenehmer Aufenthaltsort. Von oben herab
ſind ihnen bereits HochbahnLocomotiven auf die Köpfe gefallen
und von unten her werden ſie gar mit Dampf verbrüht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Magdeburg, 12. Januar. (Selbſtmord.) Es vergeht
faſt keine Woche mehr, wo nicht Selbſtmorde, namentlich durch
Ertränken, vorkommen. Heute Morgen gegen 8 Uhr hat ſich aber-
mals ein junger Mann von der Strombrücke aus in die Elbe ge-
ſtürzt und dort den Tod gefunden.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 23. Januar. Landweizen 175-- 187

glatter engl. Weizen 158—-170 Rauhweizen 156168-4,
Roggen 130--147 Cyevaliergerſte 155--175 Land
gerſte 144—156 Hafer 130--148 .4 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 23. Januar. Weizen loco vernachläſſigt, Ter-
mine behauptet gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 130--200 nach Qualität bez. ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat bez. Jan. Febr. 4 bez.
April Mai 182--181,75--182 bez., Mai Juni 184--183,75--184

bez., Juni Juli 186 bez., Juli Aug. bez. Aug. Sept.
bez. Sept. Octbr. bez. Roggen loco nur feine

Waare beachtet, Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
C pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 117--137 nach Qualität bez.

inländ. feiner 135--136 bez. guter 128--132 bez. klammer120--124 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Zeor. 136,75

bez. Febr. März bez. März April bez. April Mai
138,5-—-138,75 bez. Mai Juni 139,25 bez. Juni Juli
bez., Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez. Gerſte nur
feine Waare beachtet, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--200

nach Qualität bez. Hafer loco nur feine Waare beachtet,
Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 115--153 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez. April Mai 123 nom. Mai Juni 124 nom Juni-
Juli bez. Mais loco begehrt, gekünd. Ctnr. Kün-
digungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135-—-140 nach Qua-
lität bez. Donaumais bez. pr. dieſen Monat bez.
April Mai bez. Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000
Kilogr. Kochwaare 150--220 bez. Futterwaare 138--149
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat
bez. Rüböl, Termine feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr 100 Kilogr. Loco mit Faß 69,5 bez. ohne Faß
bez. pr. dieſen Monat 99 G., Jan. Febr. bez. Febr.

März bez., März April bez. April Mai 68,5-—69,2
bez. Mai Juni 67,5 bez. Septbr. Octbr. 61,7 bez.

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez. Lieferung
bez. Spiritus, Termine unverändert gekünd. Liter Kün-
digungspreis 4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 51,9 bez.
Febr. März 52,1 bez., März April bez. April Mai 53,3
--53, I 53.2 bez. Mai Juni 53,4-53,5 bez. Juni Juli 54,1
-54,2 .4 bez. Juli Aug. 54,8 bez., Aug. Sept. 55,1 bez.
Sept. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter loco ohne Faß 51,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. O 24,50--23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die-
ſen Monat 19,95--20 bez. Jan. Febr. u. Febr. März 19,85
vez., März April .4 bez. April Mai u. Mai Juni 19,95 bez.

Leipziger Produktenborſe vom 23. Jan. Weizen per I
Ko. netto loco hieſiger 135-—-183 .4 bz., fremder 180-206 bz.
Matt. Roggen pr. 1000 Ko. nerto loco hieſiger 130--152 .4 vz.
Ruhig. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160--180 .4 bz. geringe
115 135 -4 bz. Hafer per I0060 Ko. netto loco 120--140 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 .4 bz.
per 1000 Ko. netto loco 300 Ed. Rapskuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14 .4 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
flüſſiges 68 bz., gefrorenes 68 Bf. pr. Januar Februar 68

Bf. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 52 Gd. Unverändert.

Breslau, d. 23. Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Jan. 50,00 bez. April Mai 51,20 bez. Juli Aug. 52,70 bez.
Weiz en pr. Januar 182,00 bez. u pr. Jan. 129,00bez. April Mai 133 00 bez., Mai Juni 136,00 bez. Rüböl
pr. Jan. 68 50 bez., April Mai 67,50 bez., Mai Juni bez.
Wetter Schneetreiben.

Stettin, d. 23. Januar. Weizen ruhig, loco 150,00-—-178,00,
pr. April Mai 185,50 bez., Mai Juni 186,50 bez., Juni Juli 187,50
bez. Roggen ruhig, loco 115,00--127,00 pr. April Mai 133,50
bez., Mai Juni 136,00 bez., Juni Juli 137.00 bez. Rübſen pr.
April Mai 292,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogramm pr.
April Mai 67,20 bez. Sept. Oct. 61,50 bez. Spirritus ſtill,
loco 50,50 vez., pr. Jan. 50,40 bez., April Mai 52,40 bez., Juni-
Juli 53,70 bez.

Hamburg, den 23. Januar. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig pr. April Mai 181,00 Br. 180,00 G. pr. Mai Juni
185 00 Br., 184,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. April Mai 133,00 Br. 132,00 G., pr. Mai Juni 133,00
Br., 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig

Raps

Br., Febr. März 41 Br. April Mai 41 Br., Mai Juni 41 Br.
Wetter Froſt.!z

Liverpool, d. 23. Januar. Baumwolle (Anfangeberich').
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimpint 33 000
Ballen davon 28,000 Ballen amerikaniſche. (Schiußbericht). Um
ſatz 17,000 Ballen davon für Spekulation und Export 6000 Bal
len. Amerikaner feſt, Surats unverändert. Middi. amerikaniſche
Februar März Lieferung 5* März April Lieferung 58
April Mai Lieferung 5 MaiJuni Lieferung 5/ JuniJuli-
Lieferung 57 515 A. Amerikaner zbis 4 billiger. Middl. amerikaniſche Januar. Februar Lieferung
52!/32, April Mai Lieferung 5* Auguſt September Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin den 23. Januar. Petroleum 100 kg loco
24,5 bz., pr. dieſen Monat 24,1 bz. Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,60 Bf., 7,55 Gd., pr. Januar 7,55
Gd. pr. Februar März 7,65 Gd. Bremen (Schlußbericht) ſtei
end. Standard white loco 7,55 bz., pr Februar 7,55 bz., pr.
ärz 7.70 bz., pr. April 7,85 bz., pr. Auguſt December 8,55 bz.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco

20 bz., 20 Bf., pr. Februar 20 Bf., pr. März 19*, bz. u. Bf.,
w Septbr. December 21 Bf. Steigend. ew York d. 22.

an.: Petroleum Standard white in NewYork 7 Gd., do. in
Philadelphia 7, Gd. rohes Petroleum in NewYork 67 do.
Pipe line Certificates D. 94 S.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleubei Trotha) am 23. Januar Abends am neuen üntethanye P Tr

24. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,98 Meter.

7 rn r n r r am 23. Jan. 2,50 Meter.erſta er Unſtrut am enbegel beiam Waſſerſarg de 0. nes Straukiurt
afſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23.Pegel 2,48 Meter über 0. 3 b Bantar. am

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 23, Januar 34 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
„wVerlin, d. 23. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete mit meiſt niedrigen Courſen in abwartender Haltung;
in dieſer Beziehung waren die r Meldungen, welche von
den fremden Börſenplätzen, beſonders aus Paris, vorlagen von
maßgebendem Einfluß. Sehr bald trat dann in Folge von
Deckungskäufen vorübergehend eine der Stimmung ein,
doch ſchwächte ſich die Tendenz ſpäter wieder ab und blieb dann
bis zum Schluß ſchwankend Das Prolongationsgeſchäft hat in
mäßigem Umfange begonnen. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins
tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekulations
marktes folgten, ſich theilweiſe nicht ganz behaupten konnten.
Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig und in
den Courſen meiſt wenig verändert. Der Geldſtand bleibt flüſ
ſig. Der Privatdiskont wurde mit 3 notirt, Geld zu Pro
longationszwecken mit 4 gegeben. Auf internationalem Ge
bier ſetzten Oeſterreichiſche Ereditactien erheblich niedriger ein und
unterlagen bei mäßigen Umſätzen mehrfachen Schwankungen; auch
Franzoſen und Lombarden waren niedriger und ruhig, andere
Oeſterreichiſche Bahnen gleichfalls etwas ſchwächer. Von den
fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen, Ruſſiſche Noten und Unga
riſche Goldrente als ſchwächer zu nennen; Oeſterreichiſche Renten
behauptet. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in
recht feſter Haltung ziemlich lebhaft; inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten waren feſt und theilweiſe gefragt. 4 Obligationen der
Galiz. Carl-Ludwigsbahn de 1882 84,20 bz. Bankaktien waren
ziemlich feſt, Diskonto-KommanditAntheile matter. Jnduſtrie-
papiere wenig verändert und ruhig; Laurahütte und Dortmunder
Union ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahnäktien ziemlich feſt und
ruhig, Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg Mlawka etwas
höher und lebhafter, Oberſchleſiſche, Mecklenburgiſche etwas ſchwächer.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterr. Cre
ditactien 0,30 Franzoſen 0,80-—0,70 Diskonto Kommandit
0,30 Laurahütte Report; r Lombarden 0,50Dortmunder Union 0,15 Deport, Ruſſiſche Noten wurden
glatt prolongirt. Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 224,00, Franz
ſen 543,50, Oeſterr. Creditactien 486,00, Dortmunder Union St

rioritäten 9137, Laurgahütte 122,00, Darmſtädter Bank 146 75
eutſche Bank 139,87, Disconto 183,50, Wiener Bankverein

Dortmund Enſchede Freiburger 102 75, Mainzer 96,00,
Marienburg 116,37, Rechte Oderuferbahn 171,50, Oberſchleſſche
240,50, O pr. Südbahn 96,00, Galizier 123,75, Elbethal 370,06,
Oeſterr. Nordweſtbahn 331,50, Buſchtehrader Bahn 72,87, Rumänier

Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,75. Jta
liner 86,50, Ruſſen alte 83,25, Ruſſen neue 89,50, Ruſſen 1880er
83,00, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung. Goldrente 72,50 Ruſſi
ſche Noten 199,50, Ruſſ. Orient II. 55,12, do. III. 54,87.

Telegraphiſche Depeſchen
Peſt, 23. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Berathung

der Interpellation des Tapolczaer Wahlbezirkes um Aufhebung
der Juden -Emanzipation bekämpfte Jokay unter lebhaftem Bei
falle des Hauſes die Ausführungen der Gegner und trat energiſch
für die volle Gleichberechtigung der Juden ein. Miniſterpräſident
Tisza wies auf die nüchterne Auffaſſung der Majorität der Be
völkerung hin, ſowie darauf, daß ſeit der Emanzipation hinſicht-
lich der geſellſchaftlichen Verſchmelzung der Juden Vieles geſchehen
ſei. Der Antiſemitismus werde in geſellſchaftlichem Wege zur
Austragung gelangen nur wenn die Geſellſchaft ſich hierzu als
unzulänglich erweiſe, würden außerordentliche Mittel und Aus
nahmegeſetze erforderlich werden. Die ungariſche Geſellſchaft
werde hoffentlich die Regierung nicht hierzu zwingen. Die weitere
Debatte wurde ſchließlich auf Sonnabend vertagt.

Madrid, 22. Januar. Jm Kongreß der Deputirten er-
klärte der Finanzminiſter auf eine an ihn gerichtete Anfrage, er
habe die ſofortige Einlöſung der Coupons der dreiprozentigen
konſolidirten Schuld, welche bei den ſpaniſchen Finanzkommiſſionen
für das Ausland präſentirt werden würden, angeordnet.

Belgrad, 23. Januar. Nach Annahme des franzöſiſch
ſerbiſchen Handelsvertrages wurde die Skupſchtina mit einer
Thronrede geſchloſſen, in welcher die patriotiſche Hingebung der
Skupſchtina hervorgehoben wird. Durch dieſe ſei der Abſchluß
der Handelsverträge und Konſularkonventionen mit allen Groß
mächten, Reformen in allen Verwaltungszweigen, die Gründung
einer Nationalbank, die Hebung des Landeskredits und die Reor
ganiſation des Heeres ermöglicht. Der König ſprach ſchließlich
der Skupſchtina ſeinen Dank aus für ihre mühevolle Pflichter
füllung. Der Feierlichkeit wohnten die Miniſter, die Mitglieder
des diplomatiſchen Korps, Senatoren und andere Würdenträger
bei. Der König wurde bei ſeinem Erſcheinen mit lebhaften Zivios
rufen empfangen.

London, 23. Jan. Der Kapitän des Dampfers „Sprite“,
welcher geſtern von Hamburg in Hull eintraf, überbrachte den
Bericht des Kapitäns des „Sultan“, in welchem die Schuld der
Kolliſion der „Cimbria“ beigemeſſen wird. Der Kapitän habe
vor der Kolliſion die Dampfpfeife der „Cimbria“ nicht gehört.
Als er die Lichter der „Cimbria“ zum erſten Male erblickte, ſei
die „Cimbria“ mit voller Dampfkraft gefahren. Den Untergang
der „Cimbria“ habe der Kapitän erſt mehrere Stunden nach
ſeiner Ankunft in Hamburg erfahren.

London, 23. Januar. Die heutigen Morgenblätter ſind
autoriſirt, das Gerücht, die deutſche Regierung habe von dem
Herzog von Edinburg deſſen Erbanſprüche auf das Herzogthum
Koburg Gotha gekauft oder zu kaufen ſich erboten, für unbegrün

25 verand hig,loco 69,00, pr. Mai 7000. Spiritus geſchäftslos, pr. Jan. 21 det zu erklären.
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Zu dem gegen die Arbeiter Gebrüder Johann und Joſeph Koritzſcho

aus Garki wegen qualifizirter Körperverletzung erlaſſenen Steckbrief vom 21.
October 1882 wird berichtigend bemerkt, daß der unter dem Namen Johann
Koritzſcho Verfolgte richtiger Mandy, rer andere richtiger Joſeph Ko
ryciak heißt.

Halle a/S., den 19. Januar 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Nord-Ostsee-Hannover- Thüringischer u. Stettin-

Berlin-Thüringischer Verband
Für den Transport von Braunkohlen und Braunkohlen-Briquettes in

Ladungen von 10,000 kg pro Frachtbrief und Wagen oder Frachtzahlung
für dieſes Gewicht pro Wagen von den Stationen des dieſſeitigen Directions-
Bezirks Ammendort, Kötschau, Luckenau, Teuchern, Weissenfels
nach den Berliner Bahnhöfen un Ringbahn Stationen treten mit ſofortiger

Giltigkeit direkte Ausnahmeſätze in Kraft. Dieſelben ſind bei den Verbands Ex
peditionen zu erfahren.

Erfurt, den 17. Januar 1883.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Prauen-ludustrie- Schule d Pönglopat für Töohter,

Halle a Saale, Albrechtſtraße 32.
Zum 1. Februar d. J. beginnen neue Curſe in:

Handnähen, Flicken, Stopfen, Sticken c. c.
Maſchinennähen, S eezuſchneiden und Wiſche

confection.
Kleidermachen Maaßnehmen, Schnittzeichnen, Zuſchnei-

den c. c.
en und

Anmeldung bei ver Vorſteherin

Wildhagen.

—JDDZ

eröffnet habe.

hier am Platze,

O. H. Spierling, ein
Seiden-,Modewaaren- Geschàäft

Halle a/S.,Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Der gegen den Former Karl Heinrich Winkler, zuletzt in Halle, un
term 13. Juni v. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

den 22. Januar 1883.
War pitalee

auf gute Hypotheken zur 1. u. auch
2. Stelle à 4/, bis 597, werden
jetzt auch ſpäter geſucht ebenſo ſind ver

Bezirksverein Halle.

„die Aufänge der Kultur“.
Café David.

Rächſten

ſtehen großze und kleine ThüringerLandſchweine (halbengl. dRaſe)
zum Verkauf im Gaſthof zum golde-

v Pflug in Halle.
Fr. Rolle, Alsleben

Der Vorſtand.
Freiherr vom Hagen.

SGGGG San
Leipzigerstrasse 27,

Anfang: 8 Uhr Abends.

Preußiſcher BeamtenVerein.

Heute, am 24. d. M. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Gosche über:

Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß
ich am heutigen Tage unter der Firma:

Aciolf Harmannim Hauſe des Herrn

Manufactur-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch halte mein Unternehmen angelegentlichſt empfohlen und ver-
ſpreche bei ſtrengſter Reellität billigſte Preiſe.

Halle a/S. den 23. Januar 1883. Hochachtungsvoll
Adolf Hartmann.

Vorzü lichſtes approbirtes
Mundwa er zur Conſervirung der

Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht die

Zähne ſchneeweiß und giebt. dem Zahn
fleiſch die Farbe der Geſundheit bis ins
höchſte Alter. Zu beziehen à Fl. 75

d. Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

ſchiedene Beträge, größere und kleinere,

auszuleihen.
Theodor Heime.

Halle a/S., Blücherſtraße a.

Für den Harz und Bäder
werden für die Sommerſaiſon ſchon
jetzt Engagements abgeſchloſſen, dazu
können ſich melden: tücht. Köche, perf.

I. und II. Kochmamſells, Ober-,
Zimmer u. Saalkelluer mit u. ohne
Sprachkenntn., Büffetkellner mit
u. ohne Caution, gew. Servirkellner,
ſowie j. Mädchen z. Erlernen der ff.
Küche mit u. ohne Lehrgeld, Portiers,
Hausdiener und Kutſcher durch J.

Schumacher Hubrich,Magdeburg.

Zum 1. April d. J. ſuche ich eine
ältere Wirthſchafterin, vollſtändig
erfahren in Viehzucht, Milchwirth-
ſchaft, Schlachten und Backen. Gehalt
nach Uebereinkunft. Zeugniſſe einzu-
ſenden an

Frau Olga von Haeseler-
Kloſter Haeſeler b. Eckartsberga,

Prov. Sachſen.

Für ein LandesProduktenGe
chäft on gros wird ein

Lehrlingper ſofort oder ſpäter zu engagiren
gewünſcht. Offerten sub B. a.
20220 befördert Rud. Mosse
Brüderſtraße 3.
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Seite das Geſchick und das

Beilage zu 20 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schipetſchke'ſchen Verlage.
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Halle, Donnerstag den 25. Jannar 1883.
E==Ü J

Deutſcher Reichstag.
37. Plenarſitzung am 23. Jannar 1883.

Präſident v. Levetzow eröſſnet die Sitzung um 121 Uhr.
Der Staats-Sekretär des Reichspoſtamts, Dr. Stephan labet

durch Anſchreiben die Mitglieder des Reichstages zur Befichtigun
der nunmehr im vollen Betriebe befindlichen Reichsdruckere
ein. Nach dem Vorſchlage des Präſidenten wird die Beſichtigung
in den Vormittagsſtunden von 10--12 Uhr der nächſten Tage
gruppenweiſe ſtattfinden.

Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats pro1883 84 und 1884/85 wird ſpigehtt

Vom Militäretat ſind die Poſitionen betr. dauernde Aus
aben, geſtern nicht völlig erledigt worden die Diskuſſion beginntdu bei Kap. 37, Artillerie- und Waffenweſen, 11 4159 525

Mark. Tit. 1--19 (erxcl. Tit. 18, welcher „zum Erſatz des arg 8
an kleinen Feuer- und Handwaffen,“ 1 490 600 M., d. h. 490 6
Mark mehr gegen das Degfat verlangt und der Budgetkommiſſion
vorliegt) werden ohne Diskuſſion genehmigt.

Bei Titel 20 „Zur Beſchaffung und Erhaltung der
geſammten Munition“ 6884 980 Mark nimmt das Wort

Abg. Meibauer: Jch möchte bei dieſer Gelegenheit die Auf
merkſamkeit des Kriegsminiſteriums auf die Verſchwendung
Ienken, welche mit den Platzpatronen bei den Felddienſtübungen
einzelner Regimenter getrieben wird. Die Regimenter müſſen näm-
lich zum Beweiſe dafür, daß die ihnen gelieferten Patronen ver-
ſchoſſen ſind, die Meſſinghülſen derſelben abliefern. Nun ſollte man
meinen, daß die Patronen, die bei den Uebungen erübrigt ſind,
wieder zurückgeliefert werden, aber nein, auch dieſe werden, wenn
auch nutzlos verknallt, nur um die nöthige Anzahl von Hülſen
herauszubekommen. Der Herr Kriegsminiſter hat geſtern für
unſere Beſchwerden Beiſpiele verlangt; ich kann ihm hier ſolche

eben. Jn Düſſeldorf hatte das 39. Jnfanterie-Regiment bei den
anövern viele Patronen erſpart, dieſe mußten nun ſpäter ver-

ſchoſſen werden und man beraumte für dieſen Zweck vier Felddienſt-
übungen an, bei welchen jedem Mann jedesmal 35 Patronen (hört!
hört! links) mitgegeben wurden. Es wurde dadurch eine Geſammt-ſegime von etwa 10--15000 Patronen verknallt. Ein zweiter Fall

iſt das Verſchießen der Platzpatronen, welches durch das 1. und
3. GardeUlanen. Regiment alljährlich auf dem Bornſtedter Felde
ſtattfindet. Ganze Kiſten mit Platzpatronen werden durch einzelne
Leute auf das Feld gebracht und dann abgefeuert, nur um die
nöthige Anzahl von Hülſen zu gewinnen. Auf dieſe Weiſe werden
jährlich etwa 50 bis 60000 Patronen verſchwendet, und wenn Sie

e bedenken, daß das Tauſend Patronen 54 M. koſtet, ſo iſt dies eine
inſehnliche Summe. Die Militärverwaltung ſcheint in dieſer Be
iehung noch nicht aus der Milliardenſtimmung heraus zu ſein.
Man muß doch bedenken, daß die Patronen aus den Steuern des

Volkes gewickelt ſind, und ich erwarte von dem Herrn Kriegs
miniſter hierin eine Abhilfe.

Bundesbepvollmächtigter Generallieutenant von Verdy du
Vernois: Die dem Kriegsminiſterium zugegangenen Berichte
lauten keineswegs dahin, daß die Platzpatronen nutzlos verſchoſſen
worden und jedes Regiment muß einen eingehenden Bericht ein
liefern, wie die Patronen verſchoſſen ſind. Beim 39. Regiment ſind
nicht nur 35, ſondern 40 Platzpatronen bei den Uebungen verſchoſſen
worden. Es iſt eine alte Praxis, daß man die beim Manöver
übrig gebliebenen Patronen nachher bei den Herbſtübungen, welche
namentlich im Jntereſſe der Offiziere und Unteroffiziere abgehalten
werden, verſchießt. Das Abliefern der Hülſen, welches eigentlich am
1. October erfolgen ſoll, wird deshalb nicht ſo ſtreng verlangt,
ndern man läßt den Regimentern Zeit für dieſe Ablieferung. Jn
m ſpeciellen Falle in Düſſeldorf wurden die Patronen zu Uebungen

Schnellfeuern verbraucht, und haben in dieſer Beziehung
ren Zweck erfüllt. Den Mannſchaften vom 1. und 3. Garde-

Ulanen Regiment werden fünf Platzpatronen jedesmal zugetheilt,
und ich kann nicht anerkennen, daß ihre Verwendung eine nutzloſe
oder verſchwenderiſche iſt.

Abg. Eugen Richter: Unſere Interpellationen geſchehen nicht
aus irgend einer gehäſſigen Tendenz, ſondern im gemeinſamen
Intereſſe der Minderbelaſtung unſerer Finanzen, und ich hoffe, daß
die Militärverwaltung darin einen Anlaß zur Beſſerung ſehen wird,
wo ſolche nöthig iſt. Jn Potsdam ſind die Patronen auch nach
mir zugegangenen Nachrichten vollſtändig nutzlos verſchoſſen worden.Abg Freiherr v. Minnigerode: Jch vermiſſe auf der linken

erſtändniß von der Tragweite ihrer
Jnterpellationen. Wir hier im Hauſe können unmöglich controliren,
wie die Platzpatronen verwandt werden. (Sehr richtig! rechts.)
Unſere Militärverwaltung iſt eine muſterhafte und ſparſame und
die Fortſchrittspartei nicht geeignet, unſer Kriegsminiſterium zu er
ſetzen. (Beifall rechts.)

Abg. Richter: Möge uns doch der Herr Vorredner mit der-
artigen inhaltloſen und überflüſſigen Bemerkungen verſchonen!
(Große Unruhe).

Abg. Freiherr von Minnigerode: Und ich verbitte mir ein
für allemal den Ton der mir gegenüber von jener Seite ange
ſchlagen wird. (Beifall.)

Abg. Richter: Wie man in den Wald hineinruft, ſo ſchallt es
heraus! Gelächter links.)

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Der Herr Abgeordnete und ſeine
Partei ſehen häufig den Wald vor Bäumen nicht.

Der Reſt des Kap. 37 wird darauf genehmigt, desgl. ap. 38,
Techniſche Jnſtitute der Artillerie, Kap. 39, Bau und Unterhaltung
der Feſtungen, Kap. 41, Unterſtützungen für active Militärs 2c.,
Kap. 42, Zuſchuß zur Militär-Wittwenkaſſe 627,648 M.

Bei Kap. 43, Verſchiedene Ausgaben 90 225 M., kommt

Aus dem Familienleben des kronprinzlichen Paares.
Von Dr. G. Hinzpeter, dem Erzieher der zwei älteſten

Söhne des Kronprinzlichen Paares des Prinzen Wilhelm und
Heinrich, iſt im Verlage von Velhagen u. Klaſing eine ſehr
empfehlenswerthbe Feſtſchrift erſchienen unter dem Titel: „Zum
25. Januar 1883. Eine Unterhaltung am häuslichen Heerd für
den Tag der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzlichen Paares“,
welcher wir nachſtehenden das Familienleben des hohen Paares
kennzeichnenden Abſchnitt entnehmen.

„Namentlich war es ein Werk, welches das kronprinzliche
Paar zuſammen durchgeführt hat, an dem das ganze Volk ein
entſchiedenes Intereſſe hatte und deſſen Fortgang es mit um ſo
lebhaſterer Sympathie verfolgte als die einzelnen Phaſen auch
nach außen hin deutlicher ſichtbar wurden. Die Erziehung der
Kinder iſt für jedes Ehepaar die wichtigſte gemeinſchaftliche Sorge
für dieſe Eltern mußte das Gewicht derſelben nicht wenig ver
mehrt werden durch das Bewußtſein der Verantwortung dem
ganzen Volke gegenüber. Und Vater wie Mutter ſind ſo geartet,
daß ſie dieſe aufs tiefſte empfinden mußten. Unendliche Mühe und
Sorgfalt, wurde auf die Löſung dieſer Aufgabe verwandt. Nach
langem ernſtem Erwägen wurde mit großer Kühnheit das Ziel
ſehr hoch geſteckt und der Wez dahin verzeichnet. Jn der
erſten Pflege der Kinder fand die junge Mutter ein beſonders er-
giebiges und ſympathiſches Terrain für ihre Thätigkeit und für
fruchtbare Verwerthung der nützlichen Erfahrungen und guten Ge-
wohnheiten ihres Heimathlandes. Die Kronprinzeſſin in der
Kinderſtube wurde bald ein ſehr beliebtes Bild und ein ſo viel
beſprochenes Thema daß ſich ſelbſt die Legende deſſelben be
mächtigte und märcheenhaft Hiſtorien von öffentlicher, demüthigen-
der Züchtigung ungewaſchener Prinzen u. dgl m. erfand. Der
hiſtoriſche Kern derſelben war jedenfalls der, daß die Mutterliebe
groß war und den feſten Entſchluß eingab, keine Anſtrengung zu
ſcheuen, um alle guten Keime in den jungen Weſen zur Entfaltung
zu bringen. Leib und Seele ſollten in voller Geſundheit erblühen,
um mit dem perſönlichen Glück auch die Kraft zu geben, den hohen

Abg Richter (Hagen) auf die Frage der Unterſtützung der
Wittwe des in der Haſenhaide erſchoſſenen Arbeiters Binte zurück.
Die Wittwe Binte hat erſt 5 Monat nach dem Unfall auf ihre
Jmmediateingabe eine einmalige Unterſtützung von 300) M. er-
halten, mit ausdrücklichen Bemerken, daß ſie kein Recht darauf habe,
ſondern nur Bikligkeitsgründe vorlägen. Hier haben wir einen Fall,
wo ein Arbeiter, welcher im Jntereſſe des Staates thätig war, von
einem Angeſtellten des Staates verletzt worden iſt, und die Grund
ſätze des Unfall-Verſicherungs- Geſetzes könnten hier wohl angeweudet
werden. Nach den Procentſätzen deſſelben müßte die Wittwe jedes
Jahr 300 M. erhalten (ſehr richtig! links) und auch noch die Kender
eine Rente bekommen. Dieſer Fall ſteht draſtiſch den Ausführungen
des Reichskanzlers über die Aufgaben des chriſtlichen Staates gegen-über, der für die Enterbten zu Porgen hat. Was ſoll das Volk von

dem Ernſte ſolcher Worte denken und was die Arbeitgeber denen
ſo rigoroſe Beſtimmungen im Unfallverſicherungegeſetz auferlegt
werden, während ſich der Staat denſelben entzieht. Jch möchte dem
Herrn Reichskanzler in ſeiner Thätigkeit als Anwalt der Enterbten
dieſen Fall beſonders empfehlen Beifall links).

Kriegsminiſter v. Kameke: Die Bewilligung der 300 Mark
als Unterſtützung iſt aus den vorhandenen Etatsmitteln als ein
malige geſchehen. und es ſteht nichts entgegen, daß die Wittwe
auch im nächſten Jahre auf eine dieſelbe Unterſtützung be
kommen wird. Weitere geſetzliche Mittel waren zur Unterſtützung
nicht disponibel.

Abg. Richter: Es ſind doch ſonſt außeretatsmäßig zur Unter
ſtützung von Offi ziersfamilien Gelder disponibel.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz: Wenn auch Jeder im
Hauſe den Wunſch hat, der Wittwe zu helfen, ſo hat doch der
Zhahe s winlner keine weiteren geſetzlichen Mittel zur Verfügung
gehabt.

Abg. Richter: Jch wundere mich über die Heranziehung der
verfaſſungsmäßigen Bedenken gerade von Jhrer Seite. Bei Jhrer
Behandlung in Sachen der Militärverwaltung ſind wir ſonſt am
m vor Mißbräuchen ſicher

bg. v. Kardorff: Der Herr Vorredner will durch ſeine
Ausführungen den Schein erwecken, als ob er der Wittwe die
weitere Unterſtützung erwirkt habe. (Rufe: Hoffentlich!) Das iſt
dann doch ein Grad von Heuchelei (Großer Lärm. Glocke des
Präſidenten.)

Präſident v. Levetzow: Jch kann den Ausdruck „Heuchelei“,
auf ein Mitglied des Hauſes angewandt, als parlamentariſch nicht
anerkennen. (Große Bewegung.)

Kap. 43 wird bewilligt.
Die Einnahmen des Militäretats, Kap. 9 und 9a 3689502

M. werden gleichfalls genehmigt.
Es folgt der Spezialetat der Marine-Verwaltung, deſſen

Extra-Ordinarium in der Budgetkommiſſion unverkürzt angenom-
men worden, dagegen am Ordinarium 1200000 M. geſtrichen.

Die Kap. 45--51 Admiralität, Hydrographiſches
Amt, Deutſche Seewarte, Stations-Jntendanturen,
Rechtspflege, Seelſorge, Militärperſonal) werden ohne
Diskuſſion genehmigt.

Bei Kap. 52 „Jndienſthaltung der Schiffe und Fahr-
euge“ 2877000 M. hat die Budgetkommiſſion 100 000 M. abge-egt, indem fie die „aus den Beſtänden des Vorjahres“ abzurechnen-

den Beträge um eben dieſelbe Summe erhöhte.
Ohne Diskuſſion wird dieſer Abſtrich nach dem Referate des

Berichterſtatters, Abg. Rickert genehmigt.
Auch bei Kap. 53 „Naturalverpflegung“ 2199 560 M.

hat die Kommiſſion in derſelben Weiſe 100 000 M. abgeſetzt; das
Haus beſchließt entſprechend.

Kap. 54--59 (Bekleidung, Servisweſen, Wohnungs-
eld-Zuſchuß, Krankenpflege, Reiſe-, Marſch- undraghtto ſern Unterricht) ergeben keine Debatte.

Jm Kap. 60 „Werftbetrieb 11 193 683 M. hat die Kom-
miſſion die erſte Rate von 1 Mill. Mark für den Erſatz der bereits
1878 ausrangirten Panzer-Korvette „Prinz Adalbert“ wiederholt ge-
ſtrichen.

Abg. Blos kommt bei dieſem Kapitel auf die Arbeiterverhält-
niſſe der Kaiſerlichen Werften, ſpeziell in Wilhelmshaven, zurück
und fragt zunächſt an, weshalb die Werft- Verwaltung im Allge-
meinen nur Arbeiter, die nicht älter ſeien. als 40 Jahre, beſchäftige.
Die jetzige Arbeiterkalamität werde dadurch vermehrt. Sodann
bezieht ſich der Redner darauf, daß für die Ausfertigung von Entſaſſungeſcheinen 1,50 Mk. bezahlt werden müſſen, ein Uebelſtand,

der trotz wiederholter Klagen noch nicht abgeſtellt ſei. Auch be
züglich des Kaſſenweſens auf den kaiſerlichen Werften herrſchen
eigenthümliche Verhältniſſe. Es beſteht eine Arbeiterunterſtützungs-
kaſſe, aus welcher aber nur diejenigen Arbeiter eine Unterſtützung
erhalten, die zugleich in einer andern, einer allgemeinen Kranken-
kaſſe ſind. Die Unteroffiziere aber, die einen weit beſſeren Verdienſt
haben als die Arbeiter, gehören der Kaſſe unentgeltlich an. Für
dieſe alſo die Arbeiter auch noch die Kaſſengelder bezahlen.
Auch über die Mangelhaftigkeit der ärztlichen Unterſuchung beſchwert
man ſich in Wilhelmshaven; dieſelbe wird in der Mittagspauſe vor-
genommen und in dieſer kurzen Zeit werden dann vierzig bis fünf
zig Perſonen unterſucht. Unbegreiflich iſt es ferner, wie gerade auf
der Werft die Löhne ſo niedrig ſein können (1,90--2 Mark pro Tag),
da man ſich doch im Stadium der geplanten ſozialen Reform be-
findet. Es ſollten die Staatswerkſtätten der Privat Jnduſtrie mit
gutem Beiſpiele vorangehen. Nach der Arbeitsordnung können ſo-
dann ſolche Arbeiter, die einem Verein mit ſozialdemokratiſchen,
nihiliſtiſchen oder ſonſtigen auf Umſturz der beſtehenden ſtaatlichen
Ordnung gerichteten Tendenzen angehören, ohne Kündigung ent-

Anforderungen der künftigen ſo ſchwierigen Stellung zu genügen.
Alle etwa vorhandenen Talente ſollten gepflegt werden zu würdiger
Repräſentation der künftigen weithin ſichtbaren Poſition. Schärfe
des Geiſtes, Wärme des Herzens und Feſtigkeit des Charakters
ſollten namentlich bei den Söhnen ebenmäßig erſtrebt werden, als
gleich nothwendig für den hohen Beruf eines Fürſten. Zum Beſten
der Kinder ſollte ganz beſonders auch die eigene Erfahrung ver-
werthet werden von der eigenthümlichen Schwierigkeit, welche der
iſolirten fürſtlichen Stellung anhaftet, dem wirklichen Leben nahe
genug zu treten, um es in ſeiner ganzen Fülle zu erfaſſen. Dieſem
Mangel und andern Mängeln abzuhelfen die bei der Einzeler-
ziehung unvermeidlich ſind ſchreckten die Eltern auch nicht vor
großen Opfern und ungewöhlichen Maßregeln zurück. Sie ver-
ſtanden ſich ſelbſt dazu gegen alle bisherige Gewohnheit ſich von
ihren Söhnen zu trennen und dieſelben an einem für ernſtere
Studien und konſequentere Erziehung geeigneten Orte einer
öffentlichen Schule zu übergeben um ihnen die Vortheile aller
von dem ganzen Volke als die bewährteſten anerkannten Er
ziehungsmittel zu ſichern. Dieſer Schritt hat uns ermeſſen laſſen,
wie reifliche Erwägung und wie energiſche Ueberzeugung die Hand-
lungsweiſe des Kronprinzlichen Paares zu beſtimmen pflegen.

Jn ſeltenem Maße haben in dieſer fürſtlichen Familie die
Kinder den Mittelpunkt des häuslichen Lebens gebildet, hat ihr
Wohl und Wehe die Ordnung des Hauſes beſtimmt; ſie waren die
Hauptquelle der Freuden und Schmerzen Und als nach einander
zwei blühende Knaben durch jähen Tod dem glücklichen Kreiſe
entriſſen wurden war das Mitgefühl mit den betrübten Eltern
allgemeir, weil man wußte, daß ihr Schmerz ſehr greß ſei. Jhre
täglichen Wallfahrten vom Neuen Palais nach der von der
trauernden Mutter zu eigener Herzensbefriedigung reich ge
ſchmückten Grabkapelle in der Friedenskirche wurden ſchnell der
Reihe liebenswürdiger Züge beigeſellt, welche jedes Volk von ſeinen
Herrſchern zu ſammeln liebt.

Dieſes Intereſſe und Verſtändniß indeß für das Heranbilden
einer jungen Generation war zu warm und lebhaft als daß es

laſſen werden. Nach der Beſtimmung „ſonſtige Tendenzen“ kann
der Ober-Werftmeiſter nach Belieben Arbeiter entlaſſen eine ſolche
Gewalt dürfte derſelbe aber nicht beſitzen. Solche Uebelſtände in
ſtaatlichen Werkſtätten können die Arbeiterkreiſe nicht für die ſoge-
nannte ſoziale Reform begeiſtern.

Chef der Admiralität, General der Jnfanterie von Stoſch-
Die Beſtimmung, daß im allgemeinen keine Arbeiter über 40 Jahre
angenommen werden, hat den Zweck, ſtets einen unbedingt tüchtigen
Arbeiterſtand zu haben. Wo es angebracht ſcheint, wird übrigens
auch von dieſer Regel abgegangen. Die Koſten der
ſcheine beruhen auf allgemeinen Beſtimmungen, die ich augenblicklich
nicht näher ausführen kann. Für die Unteroffizier- Familien giebt
das Reich Zuſchüſſe an die Krankenkaſſe ab und zwar, wenn die
regelmäßigen Zuſchüſſe nicht ausreichen, noch außerordentliche. Daß
die Marineverwaltung die Umſturzelemente aus ihren Arbeiter

fern zu halten ſucht, glaube ich unbedingt vertreten zu
müſſen.

Der Referent der Budgetkommiſſion, Abgeordneter Rickert,
motivirt ſodann den Antrag der Kommiſſion auf Streichung der
für den Erſatzbau des Adalbert angeſetzten 1000000 Mark. Die
Kommiſſion empfehle die Abſetzung ohne Präjudiz für das
nächſte Jahr.

Der Kommiſſionsantrag wird einſtimmäg genehmigt, auch
vom Bundesrathstiſche keine Einwendung erhoben.

Kap. 61 „Artillerie“ 1927985 Kap. 62 „Torpedo-
weſen“ 373703 Kap. 63 „Lootſen-, Betonnungs- und Leucht-
feuerweſen“ 163465 Kap. 64 Verſchiedene Ausgaben“ 75000
werden ohne Diskuſſion genehmigt. Damit iſt das Ordinarium
dieſes Etats vollſtändig erledigt.

Jm Extraordinarium werden in 21 Titeln 13693 825 ver-
langt; die Bewilligung erfolgt ohne weſentliche Debatte, desgl. die
der Einnahmen.

Vom Etat der Reichs-Juſtizverwaltung ſtehen die fort-
laufenden Ausgaben und die Einnahmen zur Diskuſſion.

Abg, Payer interpellirt den Staatsſekretär der Juſtiz über
den Stand der geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur Ermäßigung der
Gerichtskoſten; der in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf ſtehe immer
noch aus. Darüber aber müſſe man wenigſtens Klarheit verlangen,
ob noch in dieſer Seſſion ein derartiger Geſetzentwurf zu erwarten
ſtehe. Außerdem wünſcht Redner dringend eine Beſchieunigung der
Reform auf dem Gebiete der Militär-Juſtizpflege; die württem-
bergiſche Militärſtrafprozeßordnung ſei der Verbeſſerung äußerſt be
dürftig, er entſpreche den Bedingungen einer tüchtigen Strafrechts
pflege keineswegs mehr.

Staatsſekretär Dr. von Schelling: Die Erhebungen bezüglich
des Gerichtskoſtengeſetzes haben ſtattgefunden für 1881; dieſe ge
währen aber über den heutigen Rechtszuſtand kein zuverläſſiges
Bild. Jnzwiſchen hat die erſte, durch die Novelle von 1881 herbei-
geführte Ermäßigung ſehr ſegensreich gewirkt. Die Ergebniſſe für
1882 werden erſt in wenigen Wochen dem Reichsjuſtizamte vorliegen
dann wird ſich erſehen laſſen. in welcher Richt ung eine weitere
Reviſion ſich als nothwendig erweiſt.

Abg. von Ludwig empfiehlt die bezüglichen Beſtimmungen
der Reichsjuſtizgeſetze, inſonderheit der Civiprozeßordnung der Reviſion.

Staatsſekretär Dr. v. Schelling: Eine Reviſion der ge-
ſammten Reichsjuſtizgeſetze iſt von Reichswegen nicht in Ausſicht
genommen.

Abg. Payer weiſt ausdrücklich darauf hin, daß der Reichstag
in ſeiner früheren Reſolution ſchon ſehr deutlich ausgeſprochen habe,
in welcher Richtung die Reviſion ſich zu bewegen habe: in der
Richtung ganz erheblicher Herabſetzung der unteren Werthsklaſſen.
(Beifall links.)

Abg. Dr. Perrot verlangt vom Staatsſekretär eine jährliche
Ueberſicht über die Ergebniſſe der Juſtizpflege in den r
Staaten und zwar im weiteſten Sinne. Auf dieſe Weiſe bekäme
man auch eine Statiſtik der Aktiengeſellſchaften, auf die großer
Werth zu legen ſei. Die Novelle zum ReichsAktiengeſetz ſtehe eben-
falls immer noch aus.

Staatsſekretär Dr. v. Schelling: Eine Civil- und Kriminal-
ſtatiſtik wird für 1882 bereits ausgearbeitet. Die qu. Novelle wird
unausgeſetzt gefördert.

Kap. 65, Reichs-Juſtizamt 506900 .4, wird genehmigt.
Bei Kap. 66, Reich sgericht 1276667 beſchwert ſich
Abg. v. Vollmar darüber daß die Thätigkeit des Reichsge-

richts die Erwartungen nicht erfüllt habe die man daran knüpft,
und beleuchtet insbeſondere die Praxis des Gerichts in den Hochver-
rathsprozeſſen der letzten Jahre. Jn dieſer Beziehung habe ſchon
bei der vorigen Etatsberathung der Abg. Dr. Braun manches
Treffende geſagt. Die kompromittirten Perſonen der Schneider
Horſch und der Polizeikommiſſar Rumpff, ſeien unbeſtraft geblieben,
obwohl man ſie als agents provocateurs entlarvt habe. Herr
von Puttkamer habe den pp. Rumpf im Gegentheil in ſeinen Schutz
genommen. Ferner unterliege das Verfahren des Landgerichts-Raths
Hollmann erheblichem Tadel; er erſcheine einer Anzahl unerlaubter
Preſſionen ſchuldig und auch anderweitig bloßgeſtellt. Trotzdem habe
man den betreffenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches nicht gegen
ihn angewendet. Kaſfiber habe man mit obrigkeitlicher Erlaubniß
durchgelaſſen und erſt dann abgefaßt, wenn man Material gegen
die Angeklagten darin vermuthete. So präparirt ſei der Prozeß
vor Gericht gekommen; und vor was für ein Gericht? Nicht
vor die Geſchworenen ſondern vor das inappellable Reichsgericht!
Mindeſtens einzelne ſeiner Senate ſind nichts weiter als das wieder
aufgefriſchte Obertribunal zur Zeit des Falles Tweſten! Das
Strafmaß iſt auch unverhältmäßig hart geworden, ſtets wird Zucht-
hausſtrafe verhängt. Ein Vergleich mit dem vom Abgeordneten
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auf das eigene Haus hätte beſchränkt bleiben können. Es dehnte
ſich weiter und weiter über deſſen Schranken aus und wurde zur
lebendigen Theilnahme für alles, was Volkserziehung und Volks-
hebung betrifft. Aus den Schulzimmern der eigenen Kinder eilte
die Kronprinzeſſin in einen Kindergarten oder in das Viktoria-
Lyceum oder in den Zeichennnterricht des Kunſtgewerbemuſeums,
um dort neben den Zöglingen die Vorlagen zu kopiren; während
der Kronprinz etwa in eine Berliner Fortbildungsſchule ſich begab
und die verwunderten Schüler durch überraſchende Querfragen
verwirrte und ergötzte.

Aus dieſer Theilnahme an der Erziehung des Volkes als
dem natürlichſten und fruchtbarſten Grunde ließ das immer wache
Bewußtſein der unausweichlichen Verantwortung künftiger Jahre

das lebhafte Jntereſſe emporwachſen an allem, was als die
ſoziale Frage zuſammengefaßt zu werden pflegt. Und kaum
auf einem anderen Gebiete wurde der Austauſch und das Er
gänzen in Denken und Fühlen zwiſchen den beiden Gatten ſo eifrig
und fruchtbar als auf dem der ſozialen Reform, wo politiſches
und humanitäres Intereſſe verbunden, den Eifer verdoppeln muß
ten. Während die Prinzeſſin mit Adam Smith und
Thornton auch Stuart Mill und Spencer herbeibrachte,
machte ſich der Kronprinz die Jdeen und Pläne von Rodbertus
und Huber, von Schäffle und Ad. Wagner zu eigen ſuchte
ſich das eine Mal Schulze- Delitzſch aus der Menge der
Abgeordneten zu einem längeren Geſpräch heraus und empfing ein
anderes Mal den Paſtor von Bodelſchwingh zu einem Vor-
trag über ſeine Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf.

Während ſo das perſönliche, das innere und häusliche Leben
des Paares ſich reicher und reicher geſtaltete, mit ernſten und
edlen Gedanken ſich füllte traten Land und Volk in die Zeit
innerer und äußerer Kriſen ein, welche ſich ſeit lange vorbereitet
hatte und nun für eine lange Zukunft die Entſcheidung bringen ſollte.
Die gewaltigen Ereigniſſe ließen kein Einzelleben im ganzen Lande un
gerührt, doch in keines griffen ſie tiefer ein als in das unſeres
Jubelpaares, deſſen Stellung die Empfindung der anderen ſo ge
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Ferne ſ. Z. angeführten harten franzöſiſchen Strafmaß in den
tärkſten Reaktionszeiten fällt durchaus zu unſern Ungunſten aus;

niemals hat man auf Zuchthaus erkannt. Jn Deutſchland will
man an der Spitze der Civiliſation marſchiren, und zur ſelben Zeit
lebt eine infamirende Strafart für politiſche Verbrecher wieder auf!
Wo finden Sie ehrloſe, gemeine Jndividuen unter den des Hoch
verraths Angeklagten Auch die verrückteſten politiſchen Jdeen können
Niemandem den Makel eines Ehrloſen aufprägen. Und dabei iſt
immer auf 2 und 3 er Zuchthaus erkannt! Der Verworfene,
der das Eiſenbahnunglück bei Hugſtetten h Raub und Diebſtahl
benutzte, erhielt 2 Jahre Zuchthaus, der Befitzer eines Flugblattes,
das er nicht einmal verbreitet hatte, ebenſo 2 Jahre! Iſt das
t Maß der Strafrechtspflege Die materielle Verbeſſerung
der Lage des Proletariats anzuſtreben iſt alſo eine infamirende
Handlung! Aber das Reichsgericht ſchießt abſolut fehl, wenn es
laubt, auf dieſe Weiſe die Sozialdemokratie und die ihrſtehenden einzuſchüchtern, in den Augen der Fernerſtehenden zu z g

matiſiren. Den Angeklagten nimmt man durch die Verurtheilung
ihre Ehre nicht! Jm Ganzen ſind 5 Prozeſſe auf Hochverrath in
einem Jahre erledigt worden, in allen Fällen iſt auf Zuchthaus er
kannt. Und dabei iſt in dieſen mit der Juſtiz geradezuKomödie geſpielt worden! Dieſes Syſtem charakteriſirt den engere

Zuſtand treffender als alles andere; ſind aber die Despoten früherer
Zeiten durch ſolches Syſtem etwa gerettet worden Nein denken
Sie an die J Napoleons III.

Der erſte Vicepräſident S zu Franckenſtein macht den
Redner darauf aufmerkſam, daß er ſich von dem Gegenſtande der
Fuat zu ſehr entfernt. Der Redner bricht darauf ſeinen Vor
trag ab.

Abg. Dr. Windthorſt: Das Reichsgericht iſt in den einzelnen
Senaten entſchieden überbürdet. Wenn zur gründlichen und ſach-
gemäßen Erledigung der Sachen des Reichsgerichts, die im Jntereſſedes Staates und et einzelnen Privaten liegen, weitere Gelder

gewünſcht werden, ſo bin ich gern bereit, ſie zu bewilligen. Jch richte
die Frage an die Staatsregierung, was ſie zur Abhilfe dieſes Uebel
ſtandes zu thun gedenkt.

Staatsſekretär Dr. von Daß ſich ein Mißſtandherausgeſtellt haben ſoll durch die kleine Anzahl der Räthe, erkenne
ich nicht an. Das Penſum, welches von jedem der 23 Räthe des
Strafſenats bewältigt werden muß überſchritt bis vor Kurzem noch
nicht das Maß der Forderungen für andere Strafſenate. Erſt neuer-
dings find Klagen in dieſer Beziehung laut geworden. Die Zahl
der Strafſachen ſowohl bei den Strafſenaten, wie bei den Civil-
ſenaten haben ſich vermindert, erſtere von 1881 bis 1882 um etwa
20, letztere um 400. Nichtsdeſtoweniger iſt eine Erhöhung der Zahl
der Räthe beim Strafſenate nothwendig. Jch bitte Sie alſo, der
Mehrbewilligung des Gehalts für einen Rath zuzuſtimmen.

Abg. Vr Braun (Wiesbaden) ſpricht gleichfalls für Schonungder Kraſte der Strafſenate am Reichsgericht, die Räthe würden

beſſer urtheilen können, wenn ſie nicht ſo überbürdet wären. Auch
dieſer Abgeordnete kritiſirt das Urtheil des Reichsgerichts bezüglich
des Sozialiſtenprozeſſes, namentlich die Zeugenausſage des Horſch.
Auf die Zuſammenſetzung des Reichsgerichts iſt dieſer Fehler aber
nicht zu ſchieben, auch dar das Reichsgericht nicht mit dem
Obertribunal vergleichen. er Reichsgerichtshof hat und muß aus
ſchließlich die in Hochverrathsſachen haben. Faſt
nur Sachen von Johannes Moſt und Genoſſen beſchäftigen daſſelbe,
Wir müſſen endlich einmal dafür ſorgen, daß dieſer Moſt aufhört
zu ſchäumen. Die Moſtſchen Produkte entſpringen in der That
einem verbrannten Gehirn. Um Geld zu bekommen ſchlägt Moſt
in ſeinem Blatte Allarm und die armen Opfer, welche als Gehilfen
Moſts angeſehen werden, ſind in der Regel ganz harmloſer Natur.
Das verkommene Subjekt Horſch hat man als Spion benutzt, von
dieſer Qualifikation hat das Reichsgericht keine Kenntniß gehabt,
und ſo wurde er verhaftet einmal in favyorem, weil er Angſt hatte
vor Verfolgungen, und das zweite Mal in odium, weil man ihn
im Verdacht hatte, ein wirklicher Agitator zu ſein. Auch andere
Fehlgriffe ſind in dieſem Prozeſſe gethan worden, ſodaß eine Be
ſchwerde wohl gerechtfertigt iſt. Das Obertribunal muß ich gegen
ewiſſe Vorwürfe in Schutz nehmen, wir werden kaum jemals eineneſſen Gerichtshof bekommen. Nachträglich kann man doch einen

Gerichtshof wegen einiger falſcher Entſcheidungen nicht gewiſſermaßen
ſtigmatiſiren.

Abg. Dr. Marquardſen nimmt die Entſcheidungen des Reichs-
Gerichts in Schutz

Das Kapitel 66 wird darauf genehmigt, ebenſo die Einnahmen
der Reichs-Juſtizverwaltung in Höhe von 399 367

Vom Etat des Reichss-Schatzamts wird von den fort
laufenden Ausgaben Kapitel 67, Beſoldungen 501 270 4 ohne De-
hatte genehmigt, desgl. Kapitel 68 allgemeine Fonds, 93563548
Vei Titel 9 dieſes Kapitels Münzweſen 100000 erſucht

Abg. Dr. Bamberger ſeinen „verehrten Gegner“, dem Abg.
v. Kardorff den von ihm vorbereiteten Antrag auf Einführung
der Doppelwährung möglichſt bald einzubringen.

Abg. von Kardorff: Der Antrag wird Ende dieſer
Woche an das Haus gebracht werden. Nach Lage der Geſchäfte
muß der Etatsberathung der Vorrang gelaſſen werden.

Kapitel 69, Reichskommiſſariate, 406,730 M., und die Einnahmen
69,160 M. werden debattelos bewilligt.

Die weitere Berathung wird auf Donnerstag 12 Uhr vertagt.
Der Präſident v. Levetzow macht die Mittheilung, daß ein

Schreiben des Vize- Ober Ceremonienmeiſters Sr. Majeſtät des
Kaiſers eingegangen ſei, worin mitgetheilt wird, daß die ſterbliche
Hülle Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Karl am Mittwoch
um 2 Uhr in der Gruft des Doms eingeſenkt werden wird. Seine
Mafeſtät der Kaiſer hat zu dieſem feierlichen Akt die Anweſenheit
des Präfidiums und einer Deputation von 20 Mitgliedern des
Reichstages befohlen. Dieſe Deputation von 20 Mitgliedern ſchlage
ich Jhnen vor aus den Herren Schriftführern, Quäſtoren und Ab-
theilungevorſtehern, reſp. deren Stellvertretern zu bilden.

Ein Widerſpruch erfolgt nicht.

Abg. Dr. Stephani erſuchs den Präſidenten bei der großen
Anzahl vorliegender Anträge aus dem Hauſe für Donnerstag einenSchwerinstag anzufetzen.

Abgeordneter Dr. Windthorſt widerſpricht dieſem Vorſchlage,
da bei der Lage der Geſchäfte im Reichstage und im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe die Beendigung der Berathung des Reichshaus-
haltsetats vor Allem dringlich ſei. Nach der Etatberathung könne
man ja für die Jnitiativanträge einen oder zwei Tage reſerviren.
(Zuſtimmung rechts.)

äh a Frhr. v. Minnigerode tritt dieſen Ausführungen bei,
währen

Abg. Richter (Hagen) die Wichtigkeit der vorliegenden
Anträge nachdrücklich betont und dem Vorſchlage Stephani bei-
pflichtet.

Die Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben ergiebt
kein ſicheres Reſultat; bei der Auszählung wird der Vorſchlag des
Präſidenten auf die TagesOrdnung die Jnterpellation
Schulze (Delitzſch) und die Fortſetzung der Etatsberathung
zu ſetzen, mit 108 88 97 Stimmen genehmigt.

chluß der Sitzung 5 Uhr.

Lokales.
Halle, den 24. Janvar.

(Betrug). Ein hieſiger Gaſtwirth kaufte von dem Ver
treter einer auswärtigen Billardfabrik eine Anzahl Billardbälle,
die nach der Verſicherung des Verkäufers aus Elfenbeinmaſſe und
natürlich unverbrennlich ſein ſollten. Jüngſt hielt ein Spieler
einen der Bälle in der Hand und wollte ſich eine Cigarre anſtecken,
der Ball fing Feuer und verbrannte zum großen Theil. Der
Wirth überzeugte ſich, daß er das Opfer eines Schwindlers ge-
worden.

(Diebſtahl.) Am Morgen des 14. d. M. iſt auf dem
hieſigen Güterbahnhof am Steinthor von einem mit Lumpen für
die Actienpapierfabrik zu Cröllwitz beladenen Wagen, welcher von
Schwiebus angekommen war, ein Ballen aufgeſchnitten und dar
aus ca. 78 kg weiße rohe Baumwolle im Werthe von 24 Mark
entwendet worden. Der Diebiſt bis jetzt noch nicht ermittelt.

StadtTheater.
Vor zwei Jahren wurde Schiller's romantiſche Tragödie „Die

Jungfrau von Orleans“ hier zuletzt gegeben und mag es wohl in
der Schwierigkeit der Beſetzung ſeinen Grund haben daß dieſes
Stück unſeres großen Dichters nicht in jedem Jahre vor die Lampen
kommt. Es iſt über den dramatiſchen Werth der Tragödie zur
Genüge geſchrieben worden, ſo daß der Referent ſich eine eingehende
Beſprechung derſelben wohl erſparen kann. Veranlaſſung zu der

Aufführung hat wohl das Gaſtſpiel des Fräulein Minna
erend gegeben, welcher Herr Dir. Gumtau ſeine Bühne für einen

erſten theatraliſchen Verſuch zur Verfügung geſtellt hatte. Die
junge Dame hatte ſich eine große Aufgabe geſtellt, denn die Rolle
der Johanua erfordert eine bedeutende Reife der künſtleriſchen Auf
faſſung, um voll und ganz zur Wirkung gebracht zu werden. Es
iſt dies zumal für Anfängerinnen eine gefährliche Partie, denn der
Wohllaut der Verſe und die Macht der Handlung verleitet gar zu
leicht zu, einer Selbſttäuſchung über die Befähigung zur
Durchführüng der großen Rolle. Das findet auch An-wendung auf die Gaſtin Frl. Berend; die junge Dame hat ent-

ſchiedenes Talent, auch eine in mancher Beziehung recht hübſche
Schulung, aber für Rollen wie die der Johanna gehen ihr die
äußeren Mittel ab. Das Organ hat einen angenehmen weichen
Klang, aber kein Heroinontimbre. Die Figur iſt von ſchönem Eben-
maß, aber nicht für eine Johanna geeignet. Wir verlangen nun
einmal auf der Bühne auch den ſinnlichen Eindruck einer Heldin.
Auf einem anderen Gebiete, auf dem jugendlich ſentimentaler Lieb-
haberinnen wird Frl. Berend vielleicht einſt recht Erfreuliches leiſten
lernen, die Heroinen ſind ihr Fach entſchieden nicht. Es war nicht
zu verkennen, daß großer Fleiß auf das Studium der Rolle ver-
wendet war, aber die lehrenden Freunde der Dame möchten doch
darauf hinwirken, daß ſie fließender ſprechen und auch ihren Körper
graziöſer bewegen lerne. Jedenfalls freuen wir uns aber, in der
Dame ein entwickelungsfähiges Talent kennen gelernt zu haben.
Was nun unſer heimiſches Perſonal betrifft, ſo entledigte es ſich
ſeiner Aufgaben zum Theil recht geſchickt, wenn auch hie und da
manches auszuſetzen war. Von Herrn Burg verdient hervorgehoben
zu werden, daß er die an ſich wenig dankbare Rolle des Königs
Karl zum Gegenſtand eines fleißigen Studiums gemacht hatte,
freilich verſagte ihm ſein Können überall da, wo es galt, vorzugs-
weiſe den König zu repräſentiren. Herr Burg muß noch recht
viel lernen und empfehlen wir ihm vor allen Dingen, ſeinen Körper
freier bewegen zu lernen ſowie energiſche Studien im Gehen und
Stehen zu machen. Dieſer kurze, faſt trippelnde Gang iſt nicht
männlich, die ruhige Stellung gezwungen und die ganze Haltung
des Körpers eine unnatürliche und darum unſchöne. Auch die
Redeweiſe bedarf noch ſehr der Bildung, die Gliederung der Peri-
oden muß ſchärfer markirt werden und die ganze Sprache, ſelbſt
bei Schiller'ſchen Jamben, natürlicher von den Lippen fließen. Es
iſt zuviel hohles Pathos in ſeiner Sprechweiſe. Herr Burg wird dieſen
Fingerzeig vielleicht zu ſeinem Vortheil benutzen. Fr. Haſelwander
war in ihrer Erſcheinung eine recht ſtattliche Jſabeau, nur hätten
wir ihr auch eine gleiche ſchauſpieleriſche Größe gewünſcht. Dieſe
heikle Partie gehört zu den bewunderungswürdigſten Leiſtungen der
Frau Bayer-VBirk in Dresden, dieſe verſteht es, der unnatürlichen
Mutter einen großen Zug von Hoheit zu verleihen, ſo daß der vom
eignen Sohn verletzte Stolz begreiflich und der glühende Haß er-
klärlich wird. Fr. Haſelwander gab ſich erſichtlich Mühe, doch ge-
lang es ihr nicht, die Rolle zur Geltung zu bringen. Frl. Düring
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waltig in ihnen ſteigern mußten. Wie aus vielen tauſend anderen
Familien führte auch aus dieſer der Krieg den Mann fort in
die Gefahr welche für ihn aber der Haß des beſiegten
Volkes verdoppelte, der in ihm das werthvollſte Opfer
für ſeine Rache ſehen mußte. Und die bangende Gattin
ſorgie um das Leben des Gatten faſt mehr noch während
der Ruhezeit in Verſailles als während der Schlachttage von
Königgrätz und Wörth. Auch ſonſt können wir unſere Noth
kaum mit der ihrigen vergleichen. Dieſe begann ſchon lange vor
der unſrigen, da ſie mit voller Kenntniß der Sachlage den Sturm
herannahen ſahen, ohne daß doch zugleich die Aufregung eigener
Mitwirkung die Qual gemindert hätte. So war für ſie unſerer
wunderbar kurzen Angſtzeit von 1866 ſchon ein Winter voll
Sorgen vorausgegangen. Und zwar voll Sorgen der ſchwerſten
Art; denn der Einſatz für ſie war der höchſte. Sie hatten
mehr zu verlieren als wir, und was ſie hatten, war gefähr-
deter als unſer kleiner Beſitz. Aber als der Kampf um die
Krone, ihre Erhöhung oder Vernichtung begann, hatte der Erbe
derſelben nach der ſtolzen Tradition ſeines Hauſes nur wie jeder
von uns ſeine Kraft und ſein Leben einzuſetzen. Wie er das
dann gethan, welche Kraft des Geiſtes und der Seele er dabe
gezeigt, das weiß noch jedes Kind, und das im wirklichſten
Sinne.

Auch die Kronprinzeſſin daheim hatte außer der allgemeinen
getheilten noch ihre beſondere Noth. Bei ihr ſetzten ſich die klar
überſehenen politiſchen Konjunkturen mit all ihren furchtbaren
Mögß lichkeiten und erſchreckenden Wahrſcheinlichkeiten in perſön-
liche Empfindungen um und wurden eine Quelle innerer Angſt,
welche ihr die meiſten frohen Momente verbittern mußte, die wir
ſo voll genoſſen. Bei ihr mußte das natürliche Mitgefühl mit
dem Leiden anderer ins Unendliche ſich ſteigern durch das herzliche
Intereſſe der Fürſtin an allen Bewohnern des Landes. Als die
vereinſamten Fürſtinnen die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin,
oſt auch die Großherzoginnen von Baden und Heſſen um dem
Rhein nahe zu ſein, in Homburg ſich zuſammengefunden, gab es
keinen Ort in Deutſchland, wo die unaufhörlich von allen Seiten

zuſammenſtrömenden Nachrichten eiliger ausgetauſcht und leb-
hafter beſprochen wurden wo mehr geweint und mehr gejubelt
wurde, als in dem alten wüſten Schloſſe auf der Höhe. Nur
überwogen Angſt und Sorge immer die Freude ſelbſt bei den
höchſten Triumphen; denn hier wurden die ſchweren Verluſte des
ganzen Landes die unſäglichen Schmerzen der Millionen von
Unheil Betroffenen klar überſchaut und lebendig mit empfunden.
Während doch ein jeder von uns nur in ſeinem kleinen Kreiſe mit
zu trauern und mit zu helfen hatte, ſtrömten hier die Klagen aus
allen deutſchen Gauen zuſammen und hierher drang das Rufen
der Noth und nur zu oft der Verzweiflung aus den entfernteſten
Winkeln des Vaterlandes. Hier wurden alſo die dunklen Schatten,
welche der glückliche Krieg neben glänzendem Licht über das Reich
ausbreitete, deutlicher erblickt und ihr erkältender Einfluß ſtärker
empfunden als irgendwo ſonſt. Und der Eindruck dieſes vollſtän-
digeren Bildes, welches das ſiegreiche Land und Volk boten, ließen
in ſo warm empfindenden Seelen nur ſelten Regungen unge-
trübter Freude aufkommen. Stärker als das Verlangen den
allgemeinen Jubel zu theilen war in ihnen ſtets der Trieb das
Elend zu erleichtern, welches von ihm unzertrennlich war. So
hat auch unter den vielen aufopfernden Frauen in Deutſchland
keine mehr Jntelligenz und mehr wahres Mitgefühl bei der Pflege
der Verwundeten verwendet als die Kronprinzeſſin in ihrer
Muſterbaracke, in welcher mit ausgeſuchtem Raffinement und
innigſter Herzensfreude den Leidenden alles geboten wurde, was
man irgendwo zur Heilung und zum Behagen derſelben ausge
dacht. Und kaum gab es in allen deutſchen Landen ein bewegteres
und von Freude und Schmerz zugleich tiefer ergriffenes Menſchen
herz als das der Kronprinzeſſin in jenen denkwürdigen Tagen, wo
das Bevorſtehen der Proklamation des deutſchen Reiches ein
zuerſt wirkliches und allmählich immer öffentlicheres Geheimniß
geworden; wo ſie für ihren jungen Sohn den Erben der neuen
Kaiſerkrone deſſen Großvater und Vater für dieſelbe im Felde
lagen dem Moment eine unauslöſchliche Weihe zu geben ſuchte
und dazu Geſchichte und Kunſt Karl den Großen und Friedrich
Barbaroſſa, Aachen und den Kyffhäuſer zu Hilfe rief.

als Agnes Sorel ſah ſehr lieb aus und ſpielte auch ganz an-
ſprechend, die junge Dame ſollte die hohen Regiſter ihrer Stimme
im Affect etwas weniger verwenden und ſie würde auch für ernſtere
Partien ſo gut ſein wie in munteren. Den Herzog v. Burgund,
der Herrn M. Behrend zugefallen war, hat Referent ſich zwar etwas
anders vorgeſtellt, doch würde er ſich mit Herrn Behrends Wieder
gabe auch einverſtanden erklären, wenn die Verſe weniger ruckweiſe
und ohne den oft ſtörenden Gaumenton hervorgekommen wären.
Herr B. ſollte ſeine Stimme nicht zu ſehr forciren, ſie wird dann
ſchrill und verräth die Anſtrengung zu ſehr. Wir machen auf die
ſo natürliche und doch wirkungsvolle Sprache aufmerkſam, lmit der
Herr Director Gumtau die ſchöne Erzählung des Raouz ſprach.
Das Wort, der Ton als Träger der Empfindung kommt u voller
Geltung und doch iſt kein hohles Pathos, ſondern nur ein höherer
Schwung der Sprache bemerklich. Der Dunois des Herrn Acker
mann iſt bekannt. Die mächtigen Mittel des Herrn finden in dieſer
Rolle volle Verwendung und verhelfen der Figur zu einem großen
Eindruck. Herr Zeisler ſprach ſeinen Talbot recht verſtändig und
gefiel allgemein. Daß Herr Leichert den Lionel übernehmen mußte,
wird ihm wenig Freude gemacht haben, er zog ſich indeß anſtändig
aus der Affaire. Herr Normann als Thibaut d'Arc ſowie die bei
den Mädchen Margot und Louiſon, von Frl. Rahlke und Vetter-
lein dargeſtellt, waren recht am Platze und die drei Freier fanden
ſich mit ihren Rollen geſchickt ab, Herr Berend zumal war recht
ut. Was Herrn Fender betrifft, ſo ſcheinen lange r en in
erſen ſeine ſtarke Seite gerade nicht zu ſein. Die beiden Officiere

La Hire und Du Chatel ſprachen ganz acceptabel, zumal Herr
Langen, der leider ebenſo wie Herr Schreiner im Agiren noch weni
Gewandtheit hat. Herr Lehmann, Fr. Lach, Frl Hemmerling un
Frl Leichert ſowie Herr Hungar en in angemeſſener Weiſe in's
Enſemble ein. Die ganze Vorſtellung ging recht flott von Statten,
wie dies bei Herrn Director Gumtaus Regie zu erwarten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8. Paffendorf, den 23. Januar. (Falſches Geld.) Kürz-

lich hat ein Wirth in Paſſendorf von einem ihm unbekannten Gaſte
einen falſchen Thaler mit der Jahreszahl 1867 in Zahlung erhal-
ten, iſt den Betrug aber erſt gewahr geworden nachdem der Gaſt
fich bereits wieder el hatte. Das Falſificat iſt an die com
petente Behörde eingeliefert.

Cröllwitz, 22. Januar. (Viehzählung.) Das Reſultat
der Viehzählung iſt r 37 Pferde, 32 Stück Rindvieh, 117
Schweine 77 Ziegen und 2 Bienenſtöcke.

Böllberg, 23. Januar. (Viehzählung.) Bei der Vieh
zählung ergab ſich folgendes Reſultat: 31 Pferde, 6 Stück Rindvieh,
7 Schafe, 90 Schweine, 37 Ziegen und 2 Stück Bienenſtöcke.

O Aus der Provinz, 22. Januar. (Feuerſocietäts-Bei-
träge.) Der General Direktor der LandFeuer Societät des Herzog-
thums Sachſen zu Merſeburg bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß
die von den Genoſſen der gedachten Societät zu leiſtenden Bei-
träge pro zweites Semeſter v. J. und zwar für die Jmmobiliar
verſicherung auf 80 oder j0, für die Mobiliarverſicherung dagegen
T oder des kataſtrirten Beitrags-Verhältniſſes feſtge

ellt ſind.
Zörbig, 23. Januar. (Diebſtahl.) Am 14. d. M. in

früher Morgenſtunde ſind der Wittwe Vetter hierſelbſt aus ihrer
Wohnſtube und zwar aus einer daſelbſt ſtehenden, verſchloſſen ge
weſenen Kommode 100 Mark baares Geld in 5 Goldſtücken ent
wendet worden. Der Verdacht lenkt ſich auf einen ihrer Schlaf-
burſchen, welcher Zutritt zu der Wohnſtube gehabt und anſcheinend
den Koffer mit einem Dietriche geöffnet hat. Derſelbe iſt ſeitdem
ſpurlos verſchwunden.

Landsberg, 23. Januar. (Gerichtstage. Einbruch).
Nach einer Mittheilung des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.
kommen die bisher hier beſtandenen, allmonatlich abgehaltenen Ge
richtstage vom I. April er. ab gänzlich in Wegfall. Vor Kurzem
wurden vermittelſt gewaltſamen Einbruchs in einem hieſigen Hauſe
eine Anzahl Kleidungsſtücke geſtohlen. Obwohl der Dieb eine Leiter
und ſeine abgelegten Kleider zurückließ, iſt derſelbe bisher noch nicht
ermittelt.

V Von der Elbe, 23. Januar. (Unglücksfall.) Der
Oekonom Sauerwald in Bierke iſt geſtern Morgen bei einer Aus-
fahrt verunglückt. Als er vom Wagen abſtieg, Um etwas am Ge-
ſchirr des Pferdes zu ordnen, ging das unruhig gewordene Pferd
durch und da S. die Zügel feſthielt oder darin verwickelt wurde,
wurde er mit fortgeſchleift und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er heute Vormittag geſtorben iſt.

e Staßfurt. (Peſtalozzi-Verein.) Die Generalverſamm-
lung des hieſigen Peſtalozzi Vereins war ſehr wenig beſucht.
Auf der Tagesordnung ſtanden Beſprechung und Beſchlußfaſſung
über die Reſolution des Zweigvereins Bueg“ und Beſprechung über
den Aufruf des Zweigvereins Domnitz, betr. eine Riedewald „Stif-
tung“. Die Verſammlung erklärte ſich in Betreff des erſten Punktes
mit den Beſchlüſſen des Zweigvereins einverſtanden, in Bezug auf
den 2ten Gegenſtand wurde beſchloſſen, den Aufruf des Zweigvereins
behufs Zeichnung zur Riedewald Stiftung bei den einzelnen Mit
gliedern circuliren zu laſſen.
S Aſſchersleben, 23. Januar. (Unglücksfall.) Vor einigen
Tagen verunglückte in der Ermslebener Feldflur ein Arbeiter
dadurch, daß er die an einem beladenen Rübenwagen hängende
Laterne während der Fahrt auszulöſchen verſuchte. Er fiel und
beide Räder gingen über ihn weg. Es ſoll wenig Hoffnung vor
handen ſein, den Unglücklichen am Leben zu erhalten.

Beeſenlaublingen, 22 Januar. (Trichinenſchau). Jm
vergangenen Jahre ſind, wie bekannt wird, im Amtsbezirke Beeſen
laublingen zuſammen 1301 Stück Schweine geſchlachtet worden. Da-
von fallen auf die Gemeinde Beeſenlaublingen 634 Stück (hierunter
befanden ſich 6 finnige), auf die Gemeinde Beeſedau 437 Stück (dar-
unter 3 finnige) und auf die Gemeinde Unterpeißen 230 Stück.

Seyda, 22. Januar. (Holzpreiſe). Jn der im Laufe der
letzten Woche ſtattgefundenen Holzauktion des Königl. Forſtfiskus
wurde Brennholz hoch getrieben und über die Taxe bezahlt Bauholz
erreichte die Taxe nicht und mußte billiger losgeſchlagen werden.

Sangerhauſen 23. Januar. (Alterthümer.) Jn der
geſtrigen Verſammlung des Vereins für Geſchichte und Alterthums-
kunde von Sangerhauſen und Umgegend“ waren verſchiedene Alter
thümer, die man neulich in der Oberröblinger Feldflur aufgefunden
hatte, zur Beſichtigung ausgelegt. Die gefundenen Gegenſtände haben
wegen ihres hohen Alters und wegen ihres Urſprungs beſonderen
Werth. Als hervorragende ſind zu nennen ein Gefäß aus Bronze
von der Geſtalt einer großen Untertaſſe, dann vier Bronzeſcheiben,
die wahrſcheinlich zum Schmucke der Roſſe dienten, und ein Geräth
in Gitterform, gleichfalls aus Bronze. Von dieſen Alterthümern
iſt dem Conſervator des römiſchgermaniſchen Muſeums, L. Linden-
ſchmidt Mittheilung gemacht worden. Derſelbe iſt der Anſicht daß
die gefundenen Gegenſtände von den Römern angefertigt ſind. Fer
ner wurden der Verſammlung Theile von einem koſtbaren Teppiche
aus dem 14. Jahrhundert vorgezeigt. Das Gewebe war äußerſt
kunſtvoll. Man vermuthet daß die Araber daſſelbe gewebt haben.
Werthvoll waren auch die Geſchenke welche ein auswärtiges Mit
glied dem Vereine überbrachte, ein Steinbeil, ein Tranchirbuch und
eine Handfeſſel. Das noch gut erhaltene Steinbeil iſt bei Voigt
ſtedt r worden. Das Tranchirbüchlein iſt aus dem Jahre
1642. Die Sammlungen des Vereins wurden auch im letzten Jahre
durch mancherlei Gegenſtände bereichert. Die Bibliothek zählt 188
Bände, die Alterthumsſammlung 230 Nummern und in der Münz
wer ſich gegen 400 Geldſtücke.

N. Erfurt, 23. Januar. (Vermächtniß.) Jm vergangenen
Herbſt verſtarb hier Se Excellenz Herr General v. Gansauge ohne
leibliche Erben. Derſelbe hat den größten Theil ſeiner Hinterlaſſen-
ſchaft milden Stiftungen teſtamentariſch vermacht, der Reſt fällt
der Stadt Erfurt zu. Nachdem jetzt ſämmtliche Legate aus dem
Nachlaſſe ausgezahlt worden ſind, verbleibt für unſere Stadt noch
ein Betrag von 20541 Mark 22 Pf. Die Stadtverordneten haben
beſchloſſen, daß aus Dankbarkeit gegen den Verſtorbenen deſſen Erb
begräbniß im Stande erhalten werden ſoll.

N. Erfurt, 23. Januar. (Concert. Beſuch. Vortrag.)
Heute Vormittag trafen die Zöglinge der Sulza'er Baugewerkſchule
hier ein. Dieſelben beſichtigten unter Führung ihres Directors
Herrn Dr. Scheerer die hauptſächlichſten Baudenkmäler Erfurt's,
wie Dom und Rathhaus. Das nächſte Concert des Erfurter
Mufſikvereins verſpricht einen hohen muſikaliſchen Genuß. Mit ver
ſchiedenen Künſtlern erſten Ranges ſind ſeitens des Vorſtandes Unter
handlungen angeknüpft, auch ſoll dem Vernehmen nach Herr Prof.
Jo ach im aus Berlin bereits ſeine Mitwirkung zugeſagt haben.

Jn der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbevereins hielt Herr
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Direktor Frangenheim einen höchſt intereſſanten und ſpanmnenden
Vortrag über die Sophienkirche (Hagia Sophia) zu Konſtantinopel.
Redner veranſchaulichte ſeinen Vortrag durch Abbildung.Erfurt, 23. Jan. (Gerettet. Feuerx.) Kuf dem Eiſe
des Wallgrabens verlor ein Arbeiter, der kräftige Axthiebe auf die
vor ihm ſchwimmenden Eisſchollen führte, das Gleichgewicht und
verſchwand unter dem Waſſer. Nach langen Bemühungen gelang es
ſeinen Collegen, ihn den Fluthen zu entreißen. Durch die Unvor-
ſichtigkeit eines Dienſtmädchens, welches die brennende Lampe auf
eine zwiſchen 2 Fenſtern ſtehende Nähmaſchine ſtellte und dabei den
Gardinen zu nahe kam. entſtand geſtern in einem Hauſe am Anger
Feuer. Durch Vorübergehende wurde der Brand geſehen, dieſelben
eilten in das brennende Haus und durch das Abreißen und Aus

ſchlagen der brennenden Stücke wurde eine größere Gefahr verhindert.
y Gotha, 23. Januar. (Gerettet.) Unter den beim

Untergang der „Cimbria“ geretteten Perſonen befindet ſich auch einz Hothaer, nämlich der Maſchinen Aſſiſtent Sauerbrey. Derſelbe
befand nach ſeinem an ſeine hieſigen Angehörigen gerichtetenBlgce jener Unglücksnacht auf Maſchinenwache und ſtürzte nach

erfolgtem. Zuſammenſtoß beim Arbeiten am Rettungsboote 8 mit
dem die Rettungsfackel abbrennenden erſten Offizier noch über
Bord, arbeitete ſich ſchwimmend durch eine Menge Leichen hindurch
und erreichte nach i Schwimmen glücklich das Boot 7.

Jena, 23. Jan. (Unglücksfall.) In der Lokomotivremiſe
des Saalbahnhofes kam geſtern Abend der Bahnarbeiter Werna beim
Putzen der Lampen mit den Kleidern dem Lichte zu nahe und fingeneiten Feuer. Schwere Brandwunden machten ſeine Aufnahme

im Krankenhauſe nöthig.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Die Wirkung der kleinſten Kräfte in der Natur.)

Mehrere engliſche Zeitungen berichten über folgendes Beiſpiel von
ungeheurer Wirkung der Molekularkräfte. Das mit Reis beladene italieniſche Schiff „Francisca“ hatte unlängſt unweit London

London auf der Themſe Waſſer gefaßt. Eine große Zahl Arbeiter
war ſofort bereit, das Waſſer auszupumpen, um die Ladung zu
retten, allein die Säcke ſaugten, trotz aller Raſchheit, mit welcher
man Hilfe brachte, nach und nach das Waſſer ein, quollen auf, und
war ſo ſtark, daß das Schiff wenige Tage ſpäter, durch das
ufquellen der Ladung, in Stücke geſprengt wurde.

Dieſer Vorgang ſo unwahrſcheinlich er auch ſcheinen mag bietetfür den, der pie Natur kennt nichts Ueberraſchendes. Man weiß,

wie Hannibal durch heißes Waſſer die Felſen der Alpen ſprengte.
Gefrierendes Waſſer und aufthauendes Eis wirken als Sprengmittel.
Füllt man Glaskügelchen mit Waſſer und taucht ſie in eine Kälte-
Miſchung ſo ſpringen ſie. Auch der Löſchungs Prozeß des Kalkes
kann zum Sprengen benutzt werden und d angewandt giebt
Aetzkalk dem Dynamite nichts nach. Arnould, ein belgiſcher
Jngenieur kam vor etwa zehn Jahren auf den Gedanken den
Aetzkalk zu dieſem Zwecke zu verwenden. Gerade wie man die
Patronen mit Schießpulver füllt, ſo läßt er ſie mit Aetzkalt füllen.
Die gefüllten Patronen werden in eine Reihe neben einander be

ndlicher Bohrlöcher geſchoben und mittelſt einer gemeinſamenſt gleichzeitig mit Waſſer befeuchtet. Die Wirkung iſt ſo zu

ſagen blitzartig und ſofort fällt die zu ſprengende Wand in
Trümmer. Die Gruben- Beſitzer Smith und Moore bringen
dieſes Verfahren in den ShipleyWerken bei Darby in Anwendung.
Die Sprengung geht ſo leicht von ſtatten, daß man 15 bis 20Tonnen in 25 Beihevten loszuſprengen vermag und noch eine Er-

ſparniß macht, welche ſich in deutſchem Gelde auf 40 Pfennige pro
Tonne berechnet. Wir möchten das Arnould'ſche Verfahren, mit
Rückſicht auf die durch Sprengen mit Schießpulver oder Dynamit
ſo häufig hervorgerufene Entzündung der ſchlagenden
Wetter, ganz beſonders der Beachtung unſerer Bergleute

empfehlen. „Die Natur.“Die land wirthſchaftliche Hochſchule in Berlin wird
am 14. Februar den Jahrestag ihrer Erhebung von einer Akademie
zur Hochſchule in feſtlicher Weiſe begehen. Die Studirenden haben
ſich zu dem Feſte ein Banner beſtellt, welches an jenem x ſeine
Weihe erhalten ſoll. Daſſelbe wird ein Pendant zu dem Banner
der Univerſität. Es trägt die Farben der Hochſchule, Gelb und
Blau. Die Mitte der Vorderſeite zeigt den geſtickten heraldiſchen
Adler, umgeben von einem Kranze von Eichenblättern und goldenen
Aehren. Die Jnſchriften: königlich land wirthſchaftliche Hochſchule,
und: Berlin, 14. Februar 1881, ſind in Goldſtickerei ausgeführt,
ebenſo die Ornamente, welche das Mittelfeld umrahmen und oben
in einer Kartouche zuſammenlaufen, in welche das Symbol der
Landwirthſchaft, der Pflug, eingeſtickt iſt.

Reinhold Begas hat die Portraitbüſte der Kronprinzeſſin
in Marmor ausgeführt. Die Kronprinzeſſin Viktoria wird das
Kunſtwerk ihrem Gemahl am Feſt der ſilbernen Hochzeit als Ge-
ſchenk überreichen. Die Büſte wird als ſehr gelungen gerühmt.

„Der Maler Guſtav Doröé iſt geſtorben.“ Jn dieſer lakoniſchen
Kürze vermittelt uns der Telegraph eine Trauerbotſchaft, welche die
weiteſten kunſtliebenden Kreiſe aller Länder ſchmerzlich berühren
wird. Sie kommt uns wie ein Blitz aus heiterm Himmel; keine
vorgängige Krankheit des Künſtlere hatte uns darauf vorbereitet,
und ſein Alter ließ den Tod als einen noch lange nicht zu er
wartenden Gaſt erſcheinen, denn der Hingeſchiedene, am 10. Januar
1832 geboren hatte kürzlich erſt ſeinen 51. Geburtstag gefeiert.
Wenn raſtloſe Thätigkeit ſich als lebenskürzend erwieſe was jedoch
der Erfahrung widerſpricht dann würde uns ein ſo frühes Ab-
leben eher erklärlich erſcheinen. Denn geſchaffen hat Doré in einer
wahrhaft phänomenalen Productivität eine ſo erſte unliche Fülle von
Werken, bewältigt hat er in raſcher Folge eine ſo lange Reihe von
künſtleriſchen Rieſenaufgaben, daß wohl ein Dutzend Künſtler von
minderem Reichthum der Phantaſie und geringerer Leichtigkeit des
Schaffens Mühe gehabt hätte, damit fertig zu werden. Was hat er
nicht Alles illuſtrirt? Den Don Quixote des Cervantes, die Werke
des Rabelais, die Erzählungen des Valzac, die Märchen von Per-
rault, die Reiſen des Taine, die Fabeln des Lafontaine, die gött-
liche Komödie Dantes, die Bibel und wie vieles Andere noch mehr
Ein Wunderkind, begann er bereits in ſeinem elften Lebensjahr
ſeine künſtleriſche Laufbahn; er arbeitete bereits in ſeinem 16. Jahre
als Mitarbeiter am Journal pour rire und ſtellte im Pariſer Sa-
lon Zeichnungen und Landſchaften aus, denen dann in den Jahren
1855 und 1857 Bilder von den Schlachten an der Alma und bei
Jnkerman ſpäter Zeichnungen zu Dante und Virgil folgten. Auf
die Entwickelung des Holzſchnitts bis zu ſeiner jetzigen Höhe hat
der Meiſter durch die ihm geſtellten zahlloſen Aufgaben ungemein
fördernd eingewirkt. Und die Hand, die ſo raſtlos ſchaffte und
illuſtrirte Folianten zu Bergen thürmte, ſie feiert jetzt nach ſo
vieler Arbeit.

Frau Amalie Joachim hat fich auf eine Concertreiſe nach
Rußland begeben die Künſtlerin ſingt u. A. in Petersburg in zwei
von Rubinſtein geleiteten Concerten, in Moskau in der kaiſerlich
ruſſiſchen Muſikgeſellſchaft unter Erdmannesdörfer.

Barnahy iſt in Newyork erkrankt. Das ungewohnte Klima,
das ſchon ſo manchem deutſchen Künſtler in der erſten Zeit des Auf
enthalts in Newyork arg mitgeſpielt hat, warf auch Barnay aufs
Krankenlager. Am 8. d. M. ſollte er als „Tell“ auftreten, ſein
ernſtliches Unwohlſein machte die Vorſtellung unmöglich. Es wurde
ſtatt deſſen mit Frau Moſer-Sperner die „Waiſe aus Lowood“ ge
geben. Die Aerzte hofften auf die baldige Geneſung Barnays.

Hermine Meyerhoff, die bekannte Operettenſängerin,
wird vom Mißgeſchick verfolgt. Jn Jtalien wurde ihrem Gaſtſpiel
in Catania durch den Ueberfall der italieniſchen Fanatiker ein Ziel
geſetzt und bei der Rückreiſe fiel ſie in der Nähe von Teuffenbach
und brach den Arm.

Zum Untergang der Cimbria“.
Unter den grauenvollen Unglücksfällen, welche den erſten Monat

des neuen Jahres in ſo trauriger Weiſe iluſtriren, iſt der Unter
gang des großen Auswanderer-Schiffs der entſetzlichſte und bringt in
ſo viele, ach ſo viele deutſche Familien, die ſchmerzlichſte Trauer.
Von den 420 verlorenen Menſchenleben entfallen auf Deutſchland
etwa 260. Die Uebrigen vertheilen ſich auf Oeſterreich, Ungarn und
Rußland weniger kommen auf Dänemark und Amerika. Von den
KajütPaſſagieren ſind verhältnißmäßig viele gerettet, während die
ZwiſchendecksPaſſagiere auch diesmal wieder nach Prozenten die
Rößte Anzahl Todter und Vermißter haben. Als der Zuſammen-
Poß erfolgte, lag Alles im Schlafe und Biele ſind trotz alles Ge-
ſchreies und Getöſes ruhig aus dem Ermüdungsſchlaf in den Todes
ſchlat hinübergezogen. Die Erwachſenen waren kaum halb bekleidet,
als das Schiff in die Tiefe ſank, und zwar ſo ſchnell, daß von den
8 Rettungsbooten nur 4 klar gemacht werden konnten. Eins davon
kenterte ſogleich. Wer nicht Platz fand in den Booten, und da jedes

Boot höchſtens 30 Menſchen faßt, kann man ſich denken, wie Viele
keinen Platz fanden, ſprang in das Meer, den Booten nach. Wahr-haft erſchütternde Scenen ſpieiten ſich nach Ausſagen der Geretteten

dabei ab. Jn ihrer ganzen Länge und Breite wurden die Boote
von Rettung flehenden Händen erfaßt. Und doch mußten ſie zurück
geſtoßen werden in den ſichern Tod, damit nicht auch noch die im
Boote Befindlichen gefährdet wurden. Mancher wurde wieder und
wieder e bis Einer nach dem Anderen vor Froſt erſtarrt
e Eine Frau, die vor wenigen Wocheü erſt geboren hatte,
chwamm ebenfalls, ſich feſt an das Boot klammernd, ſtundenlang

durch das Meer, bis ſie in das übervolle Boot heraufgezogen wurde.
Einer der Geretteten erzählt, daß er fortwährend Körper unter ſich
gafnhn habe, als er, am Boot ſich haltend, durch die Fluth getrieben
ei. Diejenigen, welche in dem auf Deck befindlichen Hoſpital lagen,

waren natürlich ungleich begünſtigter als die armen Zwiſchendecks
Paſſagiere, die auf den ſchmalen Ausgängen nur ſchwer vorwärts
kommen konnten. Einer der Geretteten erzählte, daß, als er auſ
Deck ſprang, zwei Damen ſich auf ihn ſtürzten und ihn feſt um
klammernd ſagten, er müſſe ſie retten, er käme nicht los. Ein An
derer hat geſehen, daß ſich ein Paſſagier ſofort den Hals daurchſchnitt,
als er hörte, daß die „Cimbria“ verloren ſei. re ging die
Füllung der Boote vor ſich. Die Mannſchaft, die zur Führung der
ſelben nöthig war, ſtürzte ſich, nachdem ſie gefüllt, in das Meer,
ihnen nach. Das Geſchrei der Männer, Frauen und Kinder wurde
von dem Kommando der Offiziere übertönt. Der Kapitän wurdenoch auf der Kommandobrücke hen als das Schiff ſank. Die Kol

liſion, an welcher den engliſchen Dampfer offenbar die Schuld trifft,
da das deutſche Schiff, ruhig in dichtem Nebel vorſichtig taſtend,
einherſchritt, war eine derartige, daß ſich die „Cimbria“ ſofort auf
die Seite legte. Dadurch wurde natürlich erſt recht die Rettung er
ſchwert; denn beim geringſten Verſehen glitten die Rettung Suchen
den über Bord. Die Fahrt der einzelnen Rettungsboote war eine
vom Glück begünſtigte. Sie nahmen zunächſt einen nördlichen Kurs,
um in belebteres Fahrwaſſer zu gelangen. Damit ſie eher von vor-
überfahrenden Schiffen bemerkt würden, wurden künſtliche Maſten
errichtet, die mit Rettungsgürteln gekrönt wurden. Das eine der
Boote ſah, nachdem es drei Stunden lang gerudert worden war, ein
Segelſchiff, von dem es ſchließlich aufgenommen wurde. Der Ka-
pitän dieſes Schiffes, ein Engländer, hat ſich über jedes Lob erhaben
der Schiffbrüchigen angenommen. und es verdient dieſe Menſchen-
freundlichkeit um ſo größere Anerkennung, als die Engländer bei
unſeren Seeleuten faſt in Verruf ſtehen.

Von einer geradezu verblüffenden Rückſichtsloſigkeit, ſo ſchreibt
das „B. Tgbl.“, hat ſich der Kapitän des engliſchen Dampfers
„Sultan“, der unſere „Cimbria“ in den Grund bohrte, gezeigt.
Geſtern kam er im hieſigen Hafen mit einem großen Loch im Schiff
an und berichtete, daß er unweit vom Borkumer Feuerſchiff Kolliſion
gehabt habe, vermuthlich mit einem größeren Paſſagierdampfer.
Jeder deutſche Kapitän hätte in ſolcher Lage die Anker geworfen
und wäre dem verletzten Schiffe zu Hilfe gekommen. Der Engländer
aber fuhr als wäre nichts geſchehen, weiter. Abends erſt wurden
uns dann nähere Nachrichten, welche die Thatſache und die Liſte der
Geretteten brachten.

Aus Berlin waren 25 Paſſagiere an Bord, von denen kein Ein-
ziger gerettet wurde.

Zu den Verluſten, welche Berlin betroffen, müſſen wir auch
den Tod der drei Geſchwiſter Rommer aus Biberach rechnen der
ſogenannten „Schwäbiſchen Singvögel“, welche Jahre hindurch, zu-
letzt im vergangenen Sommer, Tauſende im Belle Alliance-Theater
und National-Theater ſich zu Freunden machten. Sie machten die
Fahrt in der zweiten Kajüte mit und ſollten, dem „B. B. C.“ zu
folge, in NewYork im Atlantic Garden auftreten.

Kapitän Hanſen iſt zuletzt auf ſeinem Poſten auf der Kom
mandobrücke geſehen und bis zur Stunde vermißt; der erſte Offizier
Karlowa, bis zum letzten Augenblicke in aufopferndſter Weiſe in der
Erfüllung des Rettungswerkes thätig, zählt bis jetzt zu den Ver
mißten. Der zweite Offizier Spruth, nachdem er, als ſchon das
Waſſer die Steuerbordſeite der „Cimbria“ überfluthete, noch mit dem
Beil in der Hand thätig war, durch Löſung von Holztheilen den
Paſſagieren ſchwimmende Hilfsmittel zu ſchaffen wurde von dem
Untergangsſtrudel unter Waſſer gezogen, und erreichte, nachdem er
wieder an die Oberfläche gekommen, ſchwimmend eins der Rettungs
bote. Der dritte Offizier Heydorn blieb auf dem Verdeck, bis das
Schiff in den Wogen verſchwand und trieb auf ſchwimmenden Holz
theiten, bis er von einem Boote aufgenommen wurde. Der vierte
Offizier Boß, wich nicht von dem untergehenden Schiffe, bis ihn die
Wellen davontrugen und auch ihm war es möglich, ſchließlich bis
in die Nähe eines Bootes zu ſchwimmen, in welchem er Auf-
nahme fand.

Landwirthſchaftliches.
Viehtransport auf Eiſenbahnen. Die Nordamericaner

haben ihren praktiſchen Sinn wieder einmal bei Einführung eines
neuen Viehtransportwagens bewieſen. Dieſer Wagen iſt gedeckt,
für zwanzig Stück Rindvieh eingerichtet, und zwar ſo, daß jedes
Stück von dem andern durch eine im ſchiefen Winkel nach vorn
zu gerichtete, unten durchbrochene Querwand getrennt iſt. Jede
Abtheilung hat ihre Vorrichtung zum Füttern und Tränken.
Waſſer und Futtervorräthe ſind auf dem Dache des Wagens in
Behältern angebracht und gelangen durch Röhren in eine hängende
Krippe. Der Boden des Wagens iſt von beiden Seiten nach der
Längsachſe des Wagens zu ſanft abgedacht, t die Längsachſe
des Bodens eine Rinne bildet, in welcher zehn Abflußvorrichtungen
angebracht ſind. Ein ſolcher Wagen kann alſo leicht rein gehalten
und vermöge ſeines Waſſervorraths auch während der Fahrt ge-
reinigt werden. Das Vieh kann ſich lagern, iſt vor Sonne und
Regen u. ſ. w. geſchützt und hat dabei doch immer friſche Luft,
weil die Seitenwände gegittert ſind. Vieh, das in dieſem ver-
beſſerten Wagen von Cincinnati nach New-Hork, alſo auf eine
Entfernung von 1200km transportirt worden war, hatte an
Gewicht nur 23 pCt. verloren während bei Benutzung von
Wagen älterer Conſtruction immer ein Gewichtsverluſt von 8 bis
12 pCt. vorkam, wobei überdies das Vieh in ſchlechterm Geſund-
heitszuſtande anlangte. Rechnet man den durchſchnittlichen Unter-
ſchied des Procentſatzes auf 7 pEt., ſo ergäbe das für eine Ladung
allein einen h von mindeſtens 1500 Pfund. Dieallgemeine Einführung dieſes Viehwagens empfiehlt ſich daher ſo-
wohl vom humanen wie vom financiellen Standpunkte.

Vermiſchtes.
Prinz Karl Excellenz.]) Als Kaiſer Wilhelm 1871

aus Frankreich zurückkehrte, wiederholten ſich auf der ganzen Reiſe
die Ovationen und die feſtlichen Empſänge. Der letzte größere
Empfang vor Berlin fand am 17. März in Halle ſtatt. Jn den
vorderſten Reihen der dichtgedrängten Menſchenmenge ſtand ein
geneſender Krieger, ein Landwehr-Offizier, bleich und an Krücken,
der im Lazareth zu Halle von ſeinen ſchweren Wunden geheilt
worden war. Da trat der Kronprinz an ihn heran, faßte ihn mit
den Worten „Sie dürfen noch nicht ſo lange ſtehen, Kamerad!“
unter den Arm, führte ihn in den Kaiſerſalon und placirte ihn hier
auf das Sopha. Bald geſellte ſich zu dem Verwundeten ein höherer
Offizier, der ſich mit ihm eingehend über ſeine Verwundung unter
hielt und ihm von Wiesbaden volle Heilung verſprach. Dieſe
mediziniſche Sachkenntniß und ein Blick auf den ſchwarzen Uniform-

kragen brachten den Offizier auf die Vermuthung, daß er es mit
einem Militärarzte zu thun habe, und jedenfalls mit einem höheren.
Um ſicher zu gehen, titulirte er deshalb ſeinen Nachbar beſtändig
Excellenz etwas zu viel konnte ja nicht ſchaden. Erſt nachher be
lehrten ihn Andere, daß Prinz Karl ſich für ihn ſo lebhaft inter-
eſſirt hatte. Die „Excellenz“ hatte alſo in dieſem Falle trotz aller
Vorficht nicht ausgereicht.

[Der alte Graf Redern, welcher die reichen Erinner-
ungen ſeines Lebens in einem Buche niedergelegt hat, aus dem
jüngſt einige Proben in die Oeffentlichkeit gelangten, pflegt auch
im perſönlichen Verkehr gern aus ſeinen Erlebniſſen zu erzählen.
Sein Schwiegervater wurde der Hamburger Millionär Jenſch.
Der joviale Herr gab ihm beim Hochzeitsmahl die achtbare Zu-
ſicherung, daß er jedem Sohne Rederns bei der Geburt 1 Million
in die Wiege legen würde, jeder Tochter eine halbe Million. Zur

praktiſchen Anwendung kam freilich das Verſprechen nur einmal,
da dem Grafen Redern nur eine Tochter geboren wurde. Aber
auch ohne dies hat es der Graf als tüchtiger Wirth verſtanden,
ſeinem Schwiegervater nachzueifern. Als er ſein Majorat antrat,
übernahm er fünf verſchuldete Güter; heut beläuft ſich ſein Beſitz
auf zwanzig Güter, die ſich in der beſten Situation befinden.

(Wie viel Werth eine Katze habe, dieſe Frage
beſchäftigt jetzt die Civil- Abtheilung des Berliner Amts und Land
gerichts J. Zwei Studenten kamen faſt täglich an einem Fleiſcher

laden vorbei, deſſen Beſitzer ſich eine große Katze hielt, die ge
wöhnlich an der Schwelle des Ladens hockte. Die Studenten,
welche gewöhnlich einen großen Hund bei ſich führten, hetzten
mehrmals den Hund auf die Katze, bis eines Tages der Hund
im Kampfe mit der Katze dieſe ſo würgte, daß ſie todt auf dem
Platze blieb. Die Studenten wurden für das Hetzen des Hundes
auf die Katze (grober Unfug c.) in eine Geldſtrafe genommen,
außerdem klagte der Schlächter auf Erſatz der Katze und zwar in
Höhe von 150 4. Als Sachverſtändigen ließ das Gericht den
Direktor Dr. Bodinus vernehmen, der den Werth einer Haus
katze auf 3--5 taxirte. Das Gericht verurtheilte die Studen
ten gemeinſchaftlich zu einem Schadenerſatz von 15 Der
Schlächter legte die Berufung ein, um einen Sachverſtändigen
auf Katzen“, den er namhaft machte, über den Werth der Katze
eidlich zu vernehmen, nachdem dieſer ſein ſchriftliches Gutachten
dahin abgegeben, daß eine Katze, an die man ſich gewöhnt und
welche von außergewöhnlichem ſchönem Bau u. ſ. w. ſei, wohl
150 und darüber für den Beſitzer Werth habe und auch 150.4
und darüber willig für „ſchöne Katzen gezahlt würden. Das
Gericht hat nun die Vernehmung dieſes „Sachverſtändigen“ be
ſchloſſen und ihm den „Schätzungseid“ auferlegt.

(Das Auge Gambetta's.] Die mediziniſche Wochen-
ſchrift veröffentlicht eine lange Abhandlung über den Verlauf der
Krankheit Gambetta's und außerdem eine intereſſante Befchreib-
ung der Augenoperation, wodurch der bekannte Pariſer deutſche
Augenarzt Wecker im Jahre 1867 Gambetta ſein krankes rechtes
Auge ausgenommen hat. Wie Wecker erzählt, gab er damals das
ausgenommene Auge dem Profeſſor Ywanow, deſſen Samm-
lung nach ſeinem vor zwei Jahren erfolgten Tode in den Beſitz des

Herzogs Karl von Bayern, des bekannten fürſtlichen Arztes,
übergegangen iſt.

(Guter Rath.] An den Briefkaſten einer texaniſchen
Zeitung wurde jüngſt die nachſtehende Frage geſtellt: „Jch habe
ein Pferd, welches ſeit einiger Zeit an regelmäßig wiederkehrenden
Schwindelanfällen leidet. Seien Sie ſo gut und antworten Sie
mir in der Korreſpondenz Rubrik Jhrer geſchätzten Zeitung, was
ich mit dem Thier thun ſoll; ich bin ernſtlich in Sorge, daß es
mir draufgeht, wenn nicht in Bälde etwas Energiſches geſchieht.“
Hierauf war im nächſten Briefkaſten des Blattes die folgende
Antwort zu leſen: „Auch wir ſind der Meinung, daß das Pferd
Jhnen draufgehen wird, wenn nicht etwas Energiſches geſchieht.
Wir rathen Jhnen daher, daſſelbe, wenn es gerade keinen ſeiner
Schwindelanfälle hat, zur Stadt zu nehmen und es in dieſem
Zuſtand dem erſten beſten Fremden zu verkaufen.“

(Eine intereſſante Vermählungsanzeige] wird
aus Paris gemeldet: Die Vitriolheldin Marie Bière, die einſt
an ihrem untreuen Geliebten ſich ſo grauſam gerächt und durch
ihre Verzweiflungsthat das Mitgefühl von ganz Paris erworben
hatte, heirathet in den erſten Februartagen den Fürſten Conſtantin
Budesco. Die Ceremonie findet in der ruſſiſchen Kirche ſtatt.

Hoffentlich werden die Geſchworenen, die ſie freigeſprochen
haben, vollzählig eingeladen.

Das Ende eines Romans?] Jn einem ſüddeutſchen
Blatte finden wir folgendes merkwürdige Jnſerat: Bei meiner
Abreiſe aus Würzburg meiner liebenswürdigen Gattin, der Frau
Mathilde Frank, geborenen Siebenliſt, königliches Juliusſpital,
Oberförſterstochter, ein Lebewohl. Würzburg, 29. Dezember
1882. Frank, Rentamtsſchreiber.

(Der Böttcher Krätzig.]) Das „Liegnitzer Stadtblatt“
vom 19. d. M. enthält ein Inſerat, das eine wahre Perle für jede
Sammlung drolliger Jnſerate iſt. Daſſelbe lautet: „Um Jrr-
thum zu vermeiden. IJch, der Böttcher Krätzig in Waldau bei
Liegnitz, bin nicht derſelbe Krätzig, welcher ſich vergangenes Jahr
zu Michaelis ums Leben gebracht hat, ſondern treibe noch wie
früher Kurgeſchichte und Medizinalſachen, als: Augenkranke,
Skrophelkranke, Krätzkranke, verlahmte Glieder und alle äußeren

Schäden
Eine zweckmäßige Widmung. Der kaiſerliche Rath

Sig. Joſef Morawetz in Prag hat ein Einlagebuch der Prager
ſtädtiſchen Sporkaſſe, lautend auf die Summe von 500 fl., zu
dem Zwecke gewidmet, daß für dieſen Betrag 10,000 Poſt Spar
karten zu 5 kr. angekauft und unter die Schuljugend ſowohl in
Prag als auf dem Lande vertheilt werden. Jn der betreffenden
Zuſchrift des Spenders heißt es, „er wolle ſein Scherflein dazu
beitragen, damit die PoſtSparkaſſen, dieſer mächtige Factor der
Geſittung und des Volkswohlſtandes, ſich derart raſch bei uns
einbürgern, daß binnen Jahr und Tag Jedermann in Böhmen
mindeſtens Ein Poſt-Sparbüchſel im Betrage von 50 kr. ſein
Eigen nenne.“

(Wunderlicher Selbſtmord.]) Auf eine ſonderbare
Weiſe ſuchte ein 36 Jahre alter Zimmergeſelle in Altona ſeinem
Leben ein Ende zu machen. Derſelbe war ſchon ſeit längerer
Zeit arbeitslos und mag wohl durch Nahrungsſorgen zu dem
verhängnißvollen Entſchluſſe gekommen ſein. Er kaufte ſich, um
ſein Vorhaben auszuführen, ein Viertelpfund Scheibenpulver und
ſchüttete dieſes in eine Weißbierflaſche. Hierauf nahm er ein
Stück brennenden Feuerſchwamms zwiſchen die Zähne und ließ
dieſen, während er die Oeffnung der Flaſche feſt vor die Lippen
preßte, auf das Pulver fallen. Die Wirkung der Exploſion war
keine tödtliche, aber eine furchtbare: Mund, Geſicht und Rachen
höhle ſind durch Glasſplitter an unzähligen Stellen verwundet
und natürlich auch verbrannt. Der Unglückliche fiel, halb erſtickt
von den eingeathmeten Gaſen, zur Erde und blieb dort längere
Zeit liegen, bis Nachbarn, durch das Stöhnen aufmerkſam ge-
macht, herbeieilten und die Ueberführung nach dem Krankenhauſe
veranlaßten. Da namentlich die Halsröhre ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen, zweifelt man daran, den Unglücklichen retten zu
können.

(Gefährliche Nachbarſchaft.]) Jn Paris hat jedes
Café einen Stammgaſt, der alle Schlachten, Gefechte, Treffen
und Scharmützel während des letzten deutſch franzöſiſchen Krieges
mitgemacht haben will und natürlich mit ſeinen Heldenthaten
immer fürchterlich renommirt. Einer dieſer Helden betheiligt
ſich an jeder allgemeinen Unterhaltung nur in folgender Weiſe-
Es wird in ſeiner Nähe irgend ein Name genannt, etwa Durand.
„Ah, Durand,“ ruft er dann lebhaft, „Guſtav Durand, nicht
wahr Dem armen Kerl wurde bei Forbach, vier Schritt von
mir, durch eine Kanonenkugel der Kopf weggeriſſen.“ Jn ter
weiteren Unterhaltung fällt der Name Dupont. „Dupont, na
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tü lich, Henri Dupont meinen Sie; bei Gravelotte wurde er
durch einen Granatſplitter zwei Schritt von mir getördtet.“ Da
erhebt ſich plötzlich der Herr, der neben dem Redner geſeſſen, und
ſag ruhig „Sie erlauben, daß ich mich entferne. Jhre Nach-
barſchaft ſcheint ſo verhänguißvoll zu ſein, daß mir womöglich
e Kronleuchter auf den Kopf fällt, wenn ich noch länger neben
J nen ſitze.“

Wieder eine Panik im Theater.] Die Furcht vor
F uer iſt in den Schauſpielhäuſern nachgerade epidemiſch gewor
ten. So brach am 19. im Theater zu Budweis während der
„Tell“- Vorſtellung plötzlich eine Panik los, welche gar leicht ein
U. glück hätte herbeiführen können. Durch vas Auslöſchen einer
Gasflamme verbreitete ſich ein unangenehmer Geruch im Theater,
und da gleichzeitig eine größere Anzahl von Leuten unter wüſtem
Lärm auf die Galerie ſich begab, ſo hielten einige ängſtliche Per
ſo. en die entſtandene Bewegung für das Signal eines im Theater
ausgebrochenen Brandes. Auch die Worte: „Feuer, rette ſich
wer kann“, ſollen vernommen worden ſein. Es begann eine ſinn
loſe Flucht aus den Logen und dem Parquet, wobei mehrere
kleinere Studirende theils umgeworfen, theils im Gedränge ſtark
gedrückt wurden. Endlich gelang es von der Bühne aus, die auf
geregten Zuſchauer zu beruhigen, ſo daß die Vorſtellung fortge
ſetzt und ohne weiteren Zwiſchenfall beendet werden konnte.

Hochwaſſer in Jtalien.) Die unheilvollen Wirkungen,
welche die Alluvialkataſtrophe in Ober Italien verurſachte, be
ginnen ſich jetzt erſt recht fühlbar zu machen. Abgeſehen davon,
daß noch Tauſende von Aeckern unter Waſſer ſtehen, liegt in
Folge des ſtarken Schneefalles, der in den Voralpen und ſelbſt
in den Niederungen ſtattgefunden hat, die Beſorgniß vor neuen
Ueberſchwemmungen ungemein nahe. Daß ſolche, wenn auch
nicht gleich, ſo doch für's Frühjahr bevorſtehen, darüber kann
nicht der mindeſte Zweifel obwalten. Jn Capo di Ponte bei
Brescia ſtürzte am Montag unter unheimlichem Krachen die
gigantiſche Kettenbrücke ein, die der Fluth ſo lange Widerſtand
geleiſtet hatte. Zim Glück iſt Niemand dabei zu Schaden ge-
kommen. Die Erſchütterung war aber ſo ſtark, daß man in Capo
di Ponte an ein Erdbeben glaubte. Jm Venetianiſchen ſind faſt
alle Viarukte dermaßen beſchädigt, daß auch dort noch ähnliche
Demolirungen vorausgeſehen werden. Dort exiſtirt aber in der
Niederung von Poleſella noch ein enormer Schlammſee, der
mit einem Flächeninhalt von 200,000 Qu.-Ruthen an die
400,000 Qu.-Ruthen große Lagune von Canalbianco grenzt.
Dies enorme Becken entſtand zum großen Theil durch den bei
Foſſa Poleſella von der Regierung vorgenommenen Durchſtich,
durch den man irrthümlich die Alluvialzone zu vermindern hoffte.
Letztere grenzt an den Po, den Canal Bianco und an die Foſſa
Poleſella. Jn Folge der grenzenloſen Unfähigkeit, welche der
RegierunzsHydrauliker bei dieſem Durchſtich an den Tag gelegt
hatte, beanſpruchen die betroffenen Kommunen nun enorme Ent-
ſchädigungen. Zu dieſem Zweck entſtand auf Grund von Art.
29 reſp. 438 der Civilordnung ein Konſortium, das die Aktion
gegen den Staat in die Hand nahm. Zu ihm gehören übrigens
auch die Exkaiſerin Maria Anna von Savoyen und Fürſt Pio
von Savoyen. Der intereſſante Fall, welcher auf den Arbeits
miniſter Baccarini (er leitete den Durchſtich perſönlich) ein recht
unzüunſtiges Licht wirft, wird demnächſt in Rovigo zur Verhand
lung gelangen. Die PellagraSeuche greift in den inundirten
Gebieten derart um ſich, daß ganze Kommunen davon befallen
werden. Der Tiber bedroht Rom mit einer Ueberſchwemmung.
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Alte Theaterzettel) theilt Ch. Collet im „Livre“ aus
dem Anfange dieſes Jahrhunderts mit Affichen durch welche
findige Theater Direktionen die Neugierde und Schauluſt des
Publikums anzulocken ſuchten. Namentlich in der Faſſung der
zweiten Titel treibt dieſe Reklame ganz ſonderbare Blüthen.
Einige verlieren auch in der Ueberſetzung nicht völlig ihren Reiz,
wie z. B.: „Der lebendige Todte, oder: Die geprellten Erben“;

„Das ſalomoniſche Urtheil oder: Das von Juſtizwegen in
Stücke geſchnittene Kind „Robert der Teufel, oder: Der
zwiſchen Tugend und Laſter taumelnde Jüngling“, „Zaire
und Oresmane, oder: Der GroßTürke als Opfer eines Quipro-
quo“, Trauerſpiel in fünf Akten von Voltaire. Nicht übel iſt auch
die Bemerkung bei der Ankündigung der Tragödie: „Robert der
Räuberhauptmann, oder: Die Höhle des Verbrechens“, daß die
Rollen der Diebe von einigen Dilettanten aus der Stadt gütigſt
übernommen worden ſeien, und daß man in Berückſichtigung der
Länge des Stückes präciſe 6 Uhr beginnen werde, ohne Rückſicht
darauf, ob Publikum da ſein werde oder nicht. Allem ſetzt aber
die Krone auf folgende im Jahre 1824 in St.Omer gehaltene
Rede eines Direktors „Meine Damen und Herren! Ehrenpflich
ten zwingen mich, binnen weniger Tage meine Schritte und meine
Truppen nach anderen Gefilden zu lenken. Allein vor meiner Ab
reiſe werde ich in einer großen Extra Galavorſtellung dem hoch-
verehrten Publikum noch vorführen: „Die Einbildungen der Frau
Peruelle, oter: Die an dem Buſen einer anſtändigen Familie ge
wärmte Schlange“, Luſtſpiel in 5 Acten und ſehr ſchönen Verſen
von weiland Poquelin Molière und zweitens „Die galanten
Abenteuer eines Lieutenants von der leichten Jnfanterie“, komiſche
Oper in 3 Akten von Eugen Scribe und dem franzöſiſchen Kom
poniſten Boieldieu“. Und unter dieſen Titeln gingen denn auch
„Tartuffe“ und „Die Weiße Dame“ über die Bühne.

Lotterie.
Bei der am 23. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe

167. Königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen:
3 Gewinne von 15000 auf Nr. 29752 68981 94741.
3 Gewinne von 6000 auf Nr. 12897 15206 65008.
43 Gewinne von 3000 auf Nr. 626 2926 3296 6100 6425

8850 9945 10179 10801 11120 11349 17148 17234 20575 23510
24959 25498 28398 29697 30967 32294 32820 33122 33439 35039
39121 41169 41437 43710 48683 52672 53869 57308 68705 70554
70701 73310 78220 79239 80123 87417 87555 92177.

54 Gewinne von 1500 auf Nr. 1632 2987 3539 4810 4904
7949 8299 9189 10090 12268 12341 14934 20795 22786 23571
23687 28107 30145 36420 38600 38958 40053 43232 43373 43949
44689 47400 47907 48376 48625 49108 50805 54983 55259 55343
56758 58502 59455 66619 67419 68582 70167 70909 73078 74833
75364 76089 77906 84585 84759 85393 89071 90148 94156.

82 Gewinne von 550 auf Nr. 197 351 3822 4384 5437
6072 6982 7230 7806 11816 12109 12283 12624 13504 13688
15898 17987 19241 19876 20122 23996 24587 26557 26867 31555
32507 34273 34281 36454 36597 37688 38617 39800 40067 40876
41254 41687 42038 42723 42921 44896 46583 47498 47895 48363
48906 50085 52095 52568 53776 54665 55225 56279 56539 56866
61736 64526 65287 65359 69165 71161 75536 78860 79306 79310
79431 79743 83640 83915 86097 87874 88675 90233 90293 90525
91370 91636 93265 93685 94241 94694 94713.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Januar.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Holzhyauſen m. Gem. a.
Schneidlingen, Apotheker Lorenz m. Gem. a. Dortmund, Kfm.
Dankwarth m. Fam. a. Magdeburg, Frau Major v. Buſſe m. Kind
u. Gouvernante a. Zſchortau, Frau Lohmann m. Frl. Tochter a.
Leipzig, Kftm. Kießel m. Gem a Güſten, Kfm. Frau Eberius a.

Cöthen. Rittergutsbeſ. Lehmann a. Krumlinde i Schl., Banauie
Aponius m. Gem. a. Jüterbogk, Finanzrath Wahl a. Dresden,
Finanzrath v. Wachsmann a. Dresden, Rittergütsbeſ. v. Turnow a.
Poſen, Reg.Baumieiſter Schneidweiler a. Frankfurt a P Ober
ſteuerofficiant Albrecht a. Croſſen, Die Kaufl. Rabenau a. Hanau,
Rothſtein a. Berlin, W. Haas a. Remſcheid, R. Ciſenmenger a.Schorndorf, Silbermann a. Berlin, Tappert a. Berlin, Senſaner

a. Berlin, Wohlfarth a. Leipzig, Johrs a. Plauen i/V., E. Lehne a.
Leipzig, Volbrecht. a. Turnau i. Böhmen, Schwebel a. Winningen,
Beckmann a. Barmen.

Goldene Kugel. Rittergutsbeſ. Röderſtecher a. Stechau, Guts
beſitzer Wemdorf a. Jagnek, Jngenieur Heſſe a. Reißdorf, Ingenieur
Pfaff a. Brünn, Direktor Sawoſt a Brünn, Arzt Wünſche a.
Obersammerdorf, Jngenieur Völker a. Bernburg, Publiciſt Brouchan
a. St. Louis, Jngenieur Kröhl a. Allſtadt, Die Kaufl. Tahlwitzer
a. Magdeburg, Briwitz a. Pösnek, Röchler a. München Lange a.
Dresden Müller a. Winkel Ledermann a. Gotha, Jahn a. Claus-
thal, Strohbach a Döbeln, Crahmer a. Lindau, Werther a. Groß
Bornſteot, Rathegaſt a. Bielefeld, Gieskes a Rheydt.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Morich, Langer, Gerber a. Barmen,
Stümler a. Hamburg, Wagner a. Dresden, Bollmaun a. Hannover,
Winter a. Nordheim, Simon a. Berlin, Köhler a. Magdeburg,
Caſſirer Oswald a. Mainz, Student Schütte a. Cöln, Fabrikant
Karutz a. Hamm, Aſſeſſor Schulz a. Deſſau, Maler Scirmer a. Ber-
lin, Die Kaufl. Herrmann a. Erfurt, Faber a. Mühlhauſen, Klein
a. Mansfeld, Schmiyder a. Hamburg.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Amtsrath Zimmermann mit Gem.
a. Benkendorf, Rittergutsbeſ. a. Reibnitz a. Benkendorf, Ritterguts
beſ. Ref. Zimmermann a. Neukirchen, Rittergutsbeſ. Zimmermann
m. Gem. a. Salzmünde Rittergutsbeſ. Eltze m Familie a. Salz-
münde, Rittergutsbeſ. Schaefer a. Roßla, Ritterzursbeſ. Lieut. d. R.
Nette a. Beeſenſtedt, Rittergutsbeſ. Lieut. v Meyer a. Rothenburg,
Rittergutsbeſ. L. Nette mit Fam. a. Rothenburg, Rittergutsbeſ.
Oberamtmann Lucke m. Gem. a. Friedeburg, Landes-Baurath v. d.
Beeck m. Frl. Tochter a. Merſeburg Landes Direktor Frhr. v.
Wintzingerode-Knorr. a. Merſeburg, Major v. Endriß m. Gem. a.
Salzwedel, Die Kaufl. Ort a. Hamburg, Wimmer a. Caſſel, Kolbe
a. Magdeburg, Brandt, Werner, Jacobi, Wachemuth, Limpert,
Kirſch ü. Nathan a. Berlin, Wolff a. Caſſel, Meinhardt a. Saal-
feld i Th., Rehbock a. Frankfurt a M.

Grulpner Ring. Kfm. Guttentag a. Breslau, Frau Dr. Spin
u. Tochter m. Bedienung a. Amſterdam, Kfm. Blühm u. Sohn a.
Halberſtadt, Fabrikant Bleinitz a. Apolda, Die Kaufl Hamcke a.
Guben, Retwitzer a. Lampertheim, Hauptmann Feiber a. Elberfeld,
Die Kaufl. Schlüter a. Berlin Rudloff a. Berlin, Leſſer a. Berlin,
Walther a. Berlin, Salomon a. Elberfeld, Grotjahn a. Berlin,
Levy a. Magdeburg, Kirſchſtein a. Berlin, Sprinz a. Berlin, Ben
ſing a. Leipzig, Elkan a. Berlin, Wuſtrow a. Beriin, Pöttchen a.
Meſchede, Schwarz a. Hüſkelhofen, Levin a. Berlin, E. Wittingel a.
Langenfeld, Tippe a. Gera, aſtor Perfius a. Potsdam, Die Kaufl.
Jadeck, Dittmar a. Plauen, Bundeſen a. Berlin, Landecker a. Ber
lin, Fabrikant Krauſe a. Mühlhauſen, Die Kaufl Fiſcher a. Berlin,
Spitze a Dresden, Bergas a. Berlin, Polex a. Langenſalza, Zietz a.
Göttingen, Kaliſcher a. Leipzig, Fremsdorf a. Hannover Präſident
d. Landgerichts Sello a. Potsdam

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Januar.

Die geſtern erwähnte Depreſſion iſt ſüdwärts nach dem Schwar-
zen Meere hin fortgeſchritten, während der hohe Luftdruck über
Rord-Zentraleuropa und Südſkandinavien über 780 Millimeter an-
gewachſen iſt. Die ſtarke nördliche Luftſtrömung dauert im öſtlichen
Deutſchland fort und hat ſich auch auf die weplichen Gebierstheile
ausgebreitet, dagegen über den britiſchen Jnſeln wehen friſche bis
ſtürmiſche ſüdliche Winde, ſodaß die Gebiete entgegengeſetzter Luft
ſtrömungen durch eine ſchmale Zone mit meiſt ſchwachen umlaufen-
den Winden, welche ſich vom Kanal nach dem Botiniſchen Buſen er
ſtreckt, getrennt ſind. Ueber Zentraleuropa iſt das Wetter meiſt
trübe; ſtellenweiſe werden leichte Schneefälle gemeldet. Jn Deutſch
land herrſcht allenthalben leichter Froſt.

Die Temperatur in Ceiſus Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 13 Hamburg 1,

Frauen Verein zur Armen- und Kranukenpflege.

Memel 5, Paris 2, Karlsruhe 4, München 6. Leipzig
Berlin 0.

d

Konkursverfahren.
Jn dem Konkurſe über das Vermöbeſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.

Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Die Geſellſchafter der unter ver Firma:

„Salomon G Comp.
mit dem Sitze zu Halle a/S. begründeten Handelsgeſellſchaft ſind

1. der Kaufmann Hermann Salomon,
2. der Kaufmann Rudolph Salomon,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 5. December 1882 begonnen.

Dies iſt in unſer GeſellſchaftsRegiſter unter Nr. 535 eingetragen worden.
Halle a/S., den 22. Januar 1883.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Maurer Gu-

ſtav Kohlmann zu Schiepzig gehörigen, im Grundbuche von Schiepzig
Band 1 Blatt 28 eingetragenen Grundſtücke

1. Die Häuslerſtelle Nr. 17. zu Schiepzig nebſt Zubehör, Größe 6 a
70qm, Kartenblatt 1, Parzelle 224/34, mit einem jährlichen Nutzungs
werthe von 60 Mark;
die Parzelle Nr. 225/34, Garten im Dorfe, Größe 5 a 95 qm, Rein-
ertrag 2,79 Mark;
der im Bezirk des Amtsgerichts Wettin, Grundſteuerbuch Art. 50 ein-
getragene Plan Nr. 97, Gemarkung Benkendorf, Kartenblatt l,
Parzelle Nr. 55 Acker, Größe 53 a 10 qm, Reinertrag 26,49 Mark,

am 5. April 1883 Nachmittag 4 Uhr
im Dorenberg'ſchen Gaſthofe zu Schiepzig

am 7. April 1883 Vormittag 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag ver-
kündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutterrolle ſowie be-
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei-
Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit

ihren Rechten ausgeſchloſſen werden. t
Halle a/S., den 21. Januar 1883.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handels-Regiſter.
Jm Firmen Regiſter des unterzeichneten Amtsgerichts ſind folgende Firmen:

Nr. 23. Otto Keſſel in Querfurt,
Nr. 70. Selmar Lampe in Bottendorf,
Nr. 146. A. Oertel in Mücheln,
Nr. 147. Reinhold Stöbe in Nebra,
Nr. 159. Auguſt Scholz in Bottendorf

gelöſcht worden.

d

v

verſteigert und

Querfurt, den 18. Januar 1883.

ſtalt am Martinsberg 14.
Donnerstag den 25. d. M. Nachmittag 3 Uhr Verlooſung in der An-

Den Loosinhabern iſt der Zutritt geſtattet.
Das Ausſtellungs Comité.

Oberonouverture von Weber.
Orch. von Rheinberger.
berg.
bergzer.

fur Männerchor u. Orch.

unnummerirte

Montag den 29. Januar Abends “/27 Uhr

im Saale der Volksschule
Concert

des studentischen Gesangvereins „Fridericiana“,
unter Direction seines Ehrenmitgliedes Hrn. Musikdir. Voretzsch

und unter Mitwirkung von Frl. Pauline Horson,
Hofopernsängerin aus Weimar.

Arie. Chorlieder v. Sitcner u. Engels-
Lieder am OClavier. Chorlieder v. Dregert u. Rheiu-

Heinrich d. Vogler für Männerchor u. Orch. v. Fromian.
Chorlieder mit Sopransolo v. Bürrnaer u. Reintnaler.
am Thore v. Junsen-Löwenstamm u. Landsknecht v. Herbeck

Nummerirte Billets à 2 50 Herrn F. Kocestler.
a 1 50Man bittet hötlichst die Plätze rechtzeitig einzunehmen, da

die Thüren während der Musikstücke geschlossen Werden sollen.

Wittekind“ für Männerchor und

Margrethb

Poststrasse 9.

Für ein junges, gebild., kräft. Mäd-
chen aus d. Stadt, welches die Küche
u. Molkerei erlernte, im Plätten und
weibl. Arbeiten geübt, wird eine Stelle
in der Prov. Sachſen (vielleicht auch
als Stütze der Hausfrau in einem f.
Hauſe geſucht. Adr. bef. die Exp. d. Zig
unter A. 99. Antritt kann jever Zeit
erfolgen.

Aufrichtiges
Heiraths-

Geſuch.
Ein junger Mann von tadelloſem

Ruf und Charakter, Theilhaber eines
größeren rentablen Fabrik-Etabliſſe-
ments in einer Provinzialſtadt Thürin-
gens wünſcht mit einer Dame im Alter
bis 25 Jahren in Correſpondenz, behufs
ehelicher Verbindung, zu treten.

Auf ein liebevolles Herz wird mehr
als auf äußere Schönheit geſehen.

Gef. Offerten mit näheren Angaben
der Verhältniſſe beiiebe man unter M.
H. in der Exped. d. Bl. zur Weiter-
beförderung niederzulegen.

Ein fettes Schwein zu verkau
Königliches Amts- Gericht. fen gr. Klausſtraße 19.

Gerichtlicher Verkauf.
Jn der Louis Wil Ie'ſchen Kon

kursfache von hier verkaufe ich
Freitag den 26. Januar er.

Vorm. von 10 Uhr ab
Albrechtſtraße 27 30 a das ſämmt
liche noch vorhandene Rüſtholz, Lei
tern, einen Handwagen, diverſe
bearbeitete Bretter und Bohlen,
eine augefangene vollſtändige
Treppe, 4 eiſerne Oefen, 2 eiſer
ne Keſſel und noch viele andere Ge-
geuſtände.

Halle a/S., d. 23. Januar 1883.
d. Peuschelt,

Verwalter der Lomis Wille'ſchen
Konkursmaſſe.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Material-, Cigarren

und Spirituoſen- Geſchäft ſuche zu
Oſtern einen Lehrling unter ſehr günſti-
gen Bedingungen.

Radegaſt.
C. F. H. Ursin.

FVrische holt. Auutern,
Prima Astrach. Caviar

gen des früheren Gutsbeſitzers Louis
Fach zu Böſenburg wird nach er-
folgter Schlußvertheilung das Verfah-
ren aufgehoben.

Gerbſtedt, d. 15. Januar 1883.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkurſe über des früheren

Gutsbeſitzers Albert Meißner zu
Zabitz Vermögen wird nach Abhal-
tung des Schlußtermins und Voll
ziehung der Schlußoertheilung das
Verfahren aufgehoben.

Gerbſtedt, d. 15. Januar 1883.
König iches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen

des früheren Gutebeſitzers Friedrich
Rohde zu Reidewitz wird nach Ab-
haltung des Schlußtermins und erfolg
ter Schlußvertheilung das Verfahren
aufgehoben.
Gerbſtedt, d. 15. Januar 1883.

Königliches Amtsgericht.
Wisenhobler

ſuchen Fuchs Kunad, Plagwitz-
Leipzig.

Neues Theater.
Donnerstag den 25. Januar
67, SyWDphonls-Gogeer“t

v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdirector W. Halle.

Symph. Eroica v. L. v. Beethoven.
Vorspiel z. Parsifal v. R. Wagner.

Billets wie gewöhnlich.
Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 50

Verein
Alter Jenenser Agronomen.

Zuſammenkunft am 8. Febr. d. J.
Mittags Uhr in Dresden

Belvedöre der Brübl'schen Terrase.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines Sohnes

zeigen an
Gymnagſialoberlehrer Dr. Suchsland

empfiehlt
Rummet, Brüderſtraße 4,

Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

und Frau geb. Scharf.
Deſſau, d. 23. Januar 1883.
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